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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Vadim sucht Alma

  Fünf Jahre lang und ganz heimlich hat Vadim King seine große Liebe beschatten lassen: Wie sieht Alma aus? Was ist aus ihr geworden? Wen liebt sie? Hat sie ihn ersetzt? Die Fotos und Berichte des Privatdetektivs sorgen dafür, dass die Erinnerungen und der Schmerz wieder hochkommen und das Gefühl wieder erwecken, dass "Du + Ich" so nicht enden darf…

Entdecken Sie die brandaktuellen Reaktionen und Vadims intimste Gedanken während seiner heimlichen Verfolgung von Alma Lancaster: ein bisher unveröffentlichter Teil der Sage Du + Ich: Wir Zwei.

Diese Episode ist ein bisher unveröffentliches Extra: Es handelt sich hierbei nicht um einen Auszug aus dem Buch, sondern um einen neuen Blick auf die Geschichte unserer beiden Helden!
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Ich bin ganz dein

    Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.



  Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Bad boy Billionaire

    Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.


    
   Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Süchtig nach einem Milliardär

  »Du wirst David Fulton bei seinem Aufenthalt hier in Paris begleiten und ihm jeden seiner Wünsche von den Augen ablesen.« David Fulton, der Milliardär? Damit hat Louisa mit Sicherheit nicht gerechnet, als sie ihr Praktikum im Verlagshaus Laroque antritt. Aber zwischen Autorenlesung und Hotel soll sie bei diesem Praktikum weitaus mehr lernen, als ihr Praktikumsvertrag zunächst vermuten lässt ...


  Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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  Auch in Ihrem Geschäft:

  Love Contract with a Billionaire

    Juliette ist eine talentierte junge Journalistin, die gerade angefangen hat, für die angesehene Verlagsgruppe Winthrope Press zu arbeiten. Ihre erste Reportage verwandelt sich jedoch in ein wahres Fiasko! Den Knöchel verstaucht, ein Interview vermasselt … Die hübsche Juliette steht kurz vorm Nervenzusammenbruch. Ein Mann in Weiß, bildschön und geheimnisvoll, kommt ihr zu Hilfe. Wer ist er? Was will er von ihr? 
Entdecken Sie die Abenteuer von Juliette und Darius, dem Milliardär mit den vielen Gesichtern. Eine leidenschaftliche und sinnliche Liebesgeschichte, die Sie auf eine Reise zu Ihren wildesten Träumen mitnimmt.


    
    Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt herunterzuladen.
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	Emma M. Green

	

	

Du + Ich
Wir Wzei

	Band 10



	
		1. Unverzeihlich

		Ich hasse den Montagmorgen... wie die meisten Menschen auf dieser Welt. Aber nur ich halte in diesem Moment Fotos in den Händen, die in den letzten vier Jahren heimlich von mir gemacht wurden. Vertrauliche Notizen, die von einem skrupellosen, ehemaligen FBI-Agenten gesammelt wurden. Wer hat diese jahrelange, heimliche und inakzeptable Verfolgung veranlasst? Der Mann, den ich liebe. Der Mann, dem ich voll und ganz vertraue, dem ich mein Leben schenken würde und der sich genau in diesem Moment nur wenige Türen von mir entfernt aufhält. Er weiß zwar nicht, dass ich wütend bin, aber dafür umso besser, dass er mich belogen hat.

		Ich gehe den langen Flur entlang, der uns voneinander trennt, wobei meine Absätze auf dem gebohnerten Parkett deutlich zu hören sind. Milliarden Gedanken schießen mir durch den Kopf, Milliarden Wörter liegen mir auf der Zunge und wollen nur so aus mir heraussprudeln. Ohne anzuklopfen öffne ich stürmisch die Bürotür meines verfluchten Vorstandsvorsitzenden. Akiko und Alistair drehen sich mit einem überraschten Blick gleichzeitig zu mir um. Sie sehen, dass ich wütend bin und blicken schnell zu Vadim, weil sie auf eine Anweisung warten. Ich starre nur ihn an. Ich will ihm damit zeigen, dass es dringend ist.

		Und dass er Ärger bekommen wird.

		Sogar einen Riesenärger.

		„Wir machen nach der Mittagspause mit unserem Meeting weiter. Feilt noch an den letzten Details, über die wir gesprochen haben“, sagt der Boss, der jetzt hinter seinem Schreibtisch aufgestanden ist. Mit seinen Händen stützt er sich auf dem Tisch ab und starrt mich die ganze Zeit dabei an.

		Er durchdringt mich mit seinen grauen Augen. Die beiden Mitarbeiter stehen schnell auf. Ich muss mich zusammenreißen, damit ich Ruhe bewahre. Die hübsche Japanerin verschwindet mit schnellen Schritten und tut dabei so, als ob sie mich nicht sehen würde. Lloyd berührt mich leicht und schenkt mir ein verlegenes Lächeln.

		„Macht die Tür hinter euch zu“, sagt Vadim noch in ruhigem Ton.

		„Und jetzt hältst du den Mund“, sage ich, als die Tür ins Schloss fällt.

		„Dieser Ton gefällt mir gar nicht, Alma... und noch viel weniger dieser Blick.“

		„Und ich liebe dieses Foto!“, erwidere ich laut und werfe ihm eines der Fotos ins Gesicht. „Und dieses hier auch! Oh, und dieses hier... kennst du das schon? Ein sehr guter Blickwinkel! Und hier... diesen Bericht... hast du ihn gelesen?“, fahre ich fort und schmeiße ein Blatt nach dem anderen in seine Richtung.

		Ein paar fliegen gegen seinen Oberkörper, die anderen landen auf dem Boden oder türmen sich auf seinem aufgeräumten Schreibtisch auf. Vadim gerät in Panik, das sehe ich, aber er bewegt sich nicht. Er will sich nicht einmal die Fotos ansehen oder die Notizen lesen: Er kennt das alles auswendig... und er weiß sehr wohl, was jetzt gleich passieren wird.

		„Hat es dir die Sprache verschlagen, King?“, frage ich.

		„Du hast doch gesagt, dass ich meinen Mund halten soll. Es scheint mir...“

		„Ach ja, stimmt. Das ist ja deine Spezialität! Bloß nie etwas sagen! Erst stellst du Nachforschungen über den Tod deines Vaters an, dann warst du verheiratet und jetzt hast du mich beschatten lassen! Vier Jahre, Vadim! Mein ganzes Leben ist in diesem Ordner!“

		„Ich hatte Adrian gebeten, alles wegzuschmeißen. Er hätte es tun sollen. Warum hat er es nicht besser versteckt?“, denkt er laut nach. Er ist verärgert.

		„Das ist zu einfach! Anstatt dass du selbst Verantwortung übernimmst, schimpfst du über deinen Wachhund!“

		„Wenn du zu brüllen aufhören würdest, könnte ich es dir erklären.“

		„Und wenn du aufhören würdest, mich zu belügen, wären wir jetzt nicht hier!“, schreie ich noch lauter.

		„Wenn du mich nicht verlassen hättest, hätte ich das alles nicht machen müssen!“, antwortet er barsch. Sein Kiefer ist verkrampft und seine Hände hat er zu Fäusten geballt.

		Dieser Satz bringt das Fass zum Überlaufen.

		Völlig benommen gehe ich rückwärts. Ich unterdrücke meine Tränen. Diesen Triumph gönne ich ihm nicht. Als ich an der Tür bin, drehe ich mich um und lege meine Hand auf den Türgriff. Noch bevor ich sie öffnen kann, läuft Vadim um seinen Schreibtisch herum und holt mich mit wenigen Schritten ein. Er packt mich am Arm und drückt mich gegen die kalte Holztür.

		„Zwölf Jahre“, murmelt er. „Zwölf Jahre habe ich auf dich gewartet. Als ich es nicht mehr ausgehalten habe, habe ich Adrian gebeten, dich zu finden...“

		„Und deswegen bin ich wohl auch jetzt hier, hm? Du hast alles organisiert! Meine angebliche Einstellung bei King Prod, unser rein zufälliges Wiedersehen! Du hast mich von Anfang an belogen!“, schleudere ich ihm meine Worte ins Gesicht und befreie mich aus seinem Griff.

		„Nein, nichts von alledem war geplant! All die Jahre lang bin ich dir nie näher gekommen! Ich musste es einfach nur wissen, dich sehen... Sonst wäre ich verrückt geworden!“

		„Und dann... Hat dir das nicht mehr gereicht, was du gesehen hast?“, frage ich verbittert.

		„Als ich erfahren habe, dass du vergeben warst, habe ich Forester befohlen, mit der Suche aufzuhören“

		Erster Dolchstoß!

		„Du hast nicht einmal versucht, mich zurückzuerobern?“, frage ich unüberlegt. Ich bin geschockt und zutiefst verletzt. „Du solltest lieber weiter schweigen, Vadim. Deine Geständnisse tun noch mehr weh!“

		„Du hattest mich ersetzt... Das hätte ich nie von dir gedacht. Weißt du eigentlich, wie weh mir das getan hat?“, zischt er und presst seine weißen Zähne aufeinander. Er steht mir immer noch ganz dicht gegenüber.

		Zweiter Dolchstoß!

		„Ist das jetzt meine Schuld? DU hast mir nachspioniert, mich verfolgt und mir die Wahrheit verschwiegen. So etwas hätte ICH dir nie angetan.“

		„Ich wollte dir nicht wehtun. Ich wollte nur, dass du glücklich bist, Alma“, erwidert er seufzend. Er weicht zurück, damit ich Luft bekomme. „Ich habe dich immer geliebt, aber du hast einen anderen geliebt. Ich habe es akzeptiert und dich dein Leben leben lassen.“

		Dritter Dolchstoß!

		„Ich habe auch auf dich gewartet! Ich bin auch fast durchgedreht, weil ich nicht wusste, was aus dir geworden ist! Ich habe auch versucht, irgendwie zu überleben! Weißt du eigentlich, wie viele Jahre wir dadurch verloren haben?“

		„Du warst weg. Es lag nicht an mir, dich zu suchen.“

		Hört das denn nie auf?

		„Du und dein verdammter Stolz!“, antworte ich wütend. „Was verheimlichst du mir noch alles, hm? Was werde ich noch alles über das Arschloch erfahren, das mich angeblich heiraten will? Wach auf, Vadim! Du bist gerade dabei, alles zu vermasseln!“

		Diesmal öffne ich die Tür und verlasse das Büro, ohne ihn noch einmal anzusehen. Ich schließe mich in mein Büro ein und beschließe, es für den Rest des Tages nicht mehr zu verlassen. Ich will ihm nicht mehr über den Weg laufen. Meine Kollegen kriegen meine schlechte Laune in E-Mails und Telefonaten ab. Während eines Telefonats mit Clem schlage ich ihr vor, heute Abend kurz bei ihr vorbeizuschauen. Sie beklagt sich über ihre fortgeschrittene Schwangerschaft und ich über meine Beziehung, die beendet zu sein scheint. Ich zähle schon die Stunden, bis ich endlich zu Hause bin.

		Wenn ich jemals zu Hause ankommen sollte...

		Es ist 19.15 Uhr. Ich mache einen frisch gepressten Orangensaft für Clémentine, die nicht mehr vom Sofa aufstehen kann, seitdem ich sie dort abgesetzt habe. Ihr steht der Schweiß auf der Stirn. Wasseransammlung, geschwollenen Beine, Rückenschmerzen. Meine beste Freundin ist jetzt im achten Monat und langsam scheint alles anstrengend für sie zu werden. In der Küche trinke ich einen Schluck Chablis. Dann kehre ich zu ihr in das unaufgeräumte Wohnzimmer zurück. Beinahe wäre ich dabei mit den beiden Gläsern hingefallen, als ich über eine Puppe stolpere, die auf dem Boden liegt.

		„Ich habe die Mädchen gebeten aufzuräumen. Ich kann mich nicht mehr bücken. Sonst hätte ich es selbst getan“, versucht sich meine beste Freundin zu entschuldigen. Eine Hand hat sie auf ihren prallen Bauch gelegt.

		„Nein, lass nur! Mir tut es verdammt gut, das Gesicht einer Puppe platt zu drücken!“

		„Ein Scheißtag? Komm, erzähl.“

		„Nein, du zuerst“, sage ich mitfühlend, als ich sehe, wie sie an ihrem viel zu kurzen Umstands-T-Shirt zieht.

		„Genauso wie gestern und vorgestern. Ich habe noch fast einen Monat. Sobald ich mich irgendwo hinsetze, sehe ich aus wie ein gestrandeter Wal. Ich brauche ungefähr zehn Minuten, bis ich wieder aufgestanden bin. Dabei schnaufe ich wie ein Büffel. Und ich könnte alle fünfzehn Minuten aufs Klo gehen. Jetzt rechne mal“, antwortet sie lächelnd und reibt sich die Schläfen. „Ach ja, und abgesehen von dem Wal und Büffel habe ich braune Flecken im Gesicht. Bald sehe ich aus wie eine Giraffe!“

		„Du bist wunderschön“, erwidere ich. Ich meine es ernst und betrachte ihr hübsches Gesicht. „Man könnte meinen, du hast Sonne abbekommen!“

		„Das würde ich gerne! Mit diesem Fratz, der mir auf die Blase drückt, kann ich nicht einmal meine Wohnung verlassen. Hey, da drin!“, sagt sie zu ihrem Bauch. Ihre beiden Hände hat sie zu einem Megaphon um ihren Mund herum geformt. „Das reicht jetzt! Man zertrampelt Mamas Organe nicht!“

		Ich lache laut auf und setze mich neben ihr aufs Sofa. Sogar wenn sie am Ende ihrer Kräfte ist, bringt mich meine beste Freundin noch zum Lachen.

		„Weißt du, was ich glaube?“, sage ich und zeige mit dem Finger auf ihren Bauch. „Es wird bestimmt ein Junge... wenn er so nervtötend ist.“

		„Vergiss nicht, dass ich schon zwei Teufelchen auf die Welt gebracht habe. Die D'Aragon Mädchen können nervtötender sein als alle Männer auf dieser Welt zusammen!“

		„Ja, aber es ist auch ein Kind von Clarence Miller“, antworte ich mit einem wissenden Gesichtsausdruck. „Ich setze auf einen Kerl!“

		„Mal den Teufel nicht an die Wand!“, erwidert sie scherzhaft und verdreht die Augen. „Okay, was hat dir dein Typ angetan?“

		„Ach, so gut wie gar nichts. Ich habe nur seine kleine persönliche Sammlung entd...“

		„Welche? Pornomagazine?“, unterbricht mich Clémentine. Ihre Augen funkeln.

		„Schlimmer noch! Zig Fotos von mir, die vor Jahren gemacht wurden...“

		„Ja, okay. Er ist verrückt nach dir. Da erzählst du mir nichts Neues. Warte“, antwortet sie erstarrt. „Pornofotos?“

		„Aber nein! Machen dich die Hormone so sexbesessen? Heimliche Fotos! Er hat mich beschatten lassen, als wir getrennt waren.“

		„Ach... Und er hat vergessen, dir davon zu erzählen, stimmt's?“

		„Wenn er mich weiterhin belügt, werde ich mein Leben nicht mit ihm verbringen“, erwidere ich seufzend.

		„Nicht so voreilig, mein Schätzchen! Vielleicht leidet er an Amnesie? Im Mag Santé habe ich gelesen, dass...“

		„Es ist lieb von dir, dass du versuchst, ihn zu verteidigen“, unterbreche ich sie. „Ich glaube, du solltest mal etwas anderes lesen... Und ich sollte nicht mehr daran glauben, dass ich Prince Charming gefunden habe.“

		„Er liebt dich, Alma. Ich habe noch nie einen Mann gesehen, der so lieben kann. Dein King hat es nicht ertragen, dich zu verlieren. Er hat versucht, dich wieder zu finden... und das noch nach Jahren. Das ist doch schmeichelhaft, oder?“

		„Ehrlich gesagt ist mir das scheißegal! Ich ertrage seine Lügen, seine Geheimnisse und seine Besessenheit nicht mehr, alles kontrollieren zu wollen... sogar mich!“

		„Schau mich an: Wenn er es dir gesagt hätte, hättest du es ihm geglaubt?“, fragt mich Clem und hebt mein Kinn hoch.

		„Wahrscheinlich nicht...“, gestehe ich leise.

		„Da hast du's! Du bist ihm schon einmal entwischt. Ich glaube, er macht nur alles Menschenmögliche, damit das nicht noch einmal passiert!“

		„Okay, die Sache ist schief gelaufen...“

		„Hör auf, Unsinn zu reden und heb mich hoch! Ich muss dringend aufs Klo!“

		An diesem Abend und an den drei darauffolgenden Tagen versuchte Vadim mehrmals, sich mir wieder anzunähern, indem er kleine Notizen auf dem Kopfkissen hinterließ. Ich drehte ihm jedoch nur den Rücken zu und murmelte ein „Gute Nacht“. Sein Körper, seine Wärme und seine Küsse fehlten mir langsam, aber ich gab nicht nach. Ich kann sehr nachtragend sein, wenn ich mich verraten fühle.

		Und er wird bald merken, dass ich noch dickköpfiger sein kann als er!

		Mein Vorstandsvorsitzender – dem die Ideen immer noch nicht ausgegangen sind – hat auch versucht, mich im King Prod-Gebäude schwach werden zu lassen. Auf der Liste seiner Versuche, sich seit drei Tagen bei mir zu entschuldigen, stehen: Mich ohne Grund in sein Büro zu rufen, mich im Flur zu kneifen und meine Lippen mit seinen leicht zu berühren, mir in Meetings heiße Blicke zuzuwerfen, sich noch schnell in den Aufzug drängen, wenn ich mich darin befinde, bevor sich die Türen schließen. Jedes Mal bin ich standhaft geblieben!

		Aber sein Geruch... mein Gott, sein Geruch...

		Glücklicherweise haben wir mit Twirling sehr viel zu tun. Seitdem das endgültige Skript heraus ist, läuft die Phase der Vorproduktion auf Hochtouren. Ich liebe meine Arbeit, aber noch mehr liebe ich die Herstellung eines Films. Es muss noch alles getan werden, und es ist noch alles offen. Jeder will unbedingt den bestmöglichen Start dieses Projekts hinlegen. Alle Entscheidungen, die jetzt getroffen werden, haben eine enorme Auswirkung auf den Erfolg.

		Heute Morgen begrüßen wir Susan Bridges bei King France. Die Leiterin des amerikanischen Castings kommt direkt aus L.A. und versucht mit uns die wahre Perle zu finden: Eine französische Schauspielerin, die die Heldin der Trilogie verkörpern soll, und zwei männliche Darsteller, die in den USA gecastet werden. Ein franko-amerikanisches Casting ist eine zusätzliche Herausforderung. Aber für Sophie und Clarence scheint das kein Problem zu sein. Sie freuen sich wie ein Schnitzel. Alistair lächelt immer noch halb engelhaft, halb dämonisch – wahrscheinlich hofft er, all den jungen Schauspielerinnen zu begegnen, von denen eine hübscher ist, als die andere. Die energische Susan läuft in alle Richtungen. In der einen Hand hält sie einen Kaffeebecher, in der anderen ihr Smartphone und zwischen die Zähnen hat sie einen Stift geklemmt.

		Ich frage mich, wann sie wohl den Stift hinunterschluckt und mit ihrem Kaffeebecher telefoniert!

		Zum Glück hat Mr. King angeordnet, dass er nur die beiden Finalistinnen kennenlernen will, nachdem er sich deren Auftritt angesehen hat. Für alles andere haben wir sein „vollstes Vertrauen“. Ich musste kurz lachen, als ich hörte, wie er das sagte.

		Wie wär’s, wenn du mit gutem Beispiel vorangehen würdest, Herr Vorstandsvorsitzender mit den tausend Geheimnissen!

		Die jungen Schauspielerinnen geben sich die Klinke in die Hand. Einige von ihnen sprechen fast kein Wort Englisch, andere wiederum haben ihren Text nicht gelernt oder haben am Vorabend zu tief ins Glas geschaut. Die meisten von ihnen schieben die Schuld auf ihren inkompetenten Agenten. Unter all denen, die sich uns vorstellen, kommen drei bzw. vier Mädchen weiter: Sie sprechen fließend Englisch und Französisch, füllen die Rolle mit Leben aus, versprühen Energie – was dem Publikum gefallen wird –, sind aber auch stark genug, um die Dreharbeiten zu überstehen, die Monate dauern werden... gefolgt von zwei weiteren Teilen. Wir lassen sie die vorgesehene Szene spielen. Clarence lässt sich nicht lange bitten und gibt ihnen das Stichwort. Sophie ist so beschäftigt, dass sie manchmal vergisst, die Kamera einzuschalten. Am Ende des Tages sind wir alle erschöpft, aber wir haben noch drei Namen auf unserer Shortlist. Wir könnten uns vielleicht auf zwei einigen, wenn Susan Bridges damit aufhören würde, sich immer wieder laut zu entschuldigen, weil sie "dringende" Telefonate führen müsse.

		Als ich endlich die Räumlichkeiten von King Prod verlasse, ist es 21 Uhr. Ich bleibe noch kurz draußen stehen, um die lauwarme Mailuft einzuatmen. Ich ziehe einen meiner Pumps aus, weil mir meine Zehen wehtun. Dabei bemerke ich nicht, wie eine Limousine vor mir neben dem Bürgersteig anhält.

		„Tun Ihnen die Füße weh? Kann ich Sie mitnehmen, Fräulein Lancaster?“

		Vadim hat das Fenster an der hinteren Tür heruntergelassen. Ich bin überrascht. Das Siezen, sein hämisches Lächeln und seine sanfte Stimme haben eine furchtbare Wirkung auf mich.

		Du bist müde, Alma! Gib jetzt nicht nach.

		„Nein, danke. Ich bin mit dem Auto da. Und Sie sollten Ihre Anmachmethode ändern.“

		„Ok, du hast es so gewollt... Steig in das Auto, wenn du nicht willst, dass ich dich hineinzerre!“, sagt er und zieht dabei die Augenbrauen nach oben. Er sitzt immer noch auf der Rückbank. Mit dem Ellbogen stützt er sich auf dem heruntergelassenen Fenster ab.

		Sein Jackett hat er ausgezogen, die Ärmel seines Hemdes hochgekrempelt. Seine gebräunte Haut, die hervortretenden Muskeln seines Unterarms, die sichtbaren Adern auf seiner Hand elektrisieren mich. Wenn er nicht so unverschämt und selbstsicher wäre, würde ich durchs Fenster ins Auto krabbeln!

		„Kannst du eigentlich noch etwas anderes, außer mich zu belügen und mir Befehle zu erteilen? Ich dachte, du hättest mehr drauf...“, bemerke ich spöttisch. Ich will ihn damit reizen und bewege mich immer noch nicht.

		„Ich weiß, dass du es willst, Alma. Mindestens genauso sehr wie ich“, erwidert er, als er sieht, dass ich immer noch nicht einsteigen will. „Es tut mir leid, dass ich dir nicht die Wahrheit gesagt habe. Ich verspreche dir, dass ich dir ansonsten nichts verschwiegen habe. Ich liebe dich und... Renn zurück ins Gebäude!“

		Ich höre meinen Vorstandsvorsitzenden schreien, noch bevor ich die drei Paparazzi sehe, die sich auf mich stürzen wollen. Sofort kommen noch weitere hinterher. Es gibt ein großes Blitzlichtgewitter. Mit meinem Handrücken halte ich mir meine Augen zu. Überstürzt steigt Vadim aus dem Auto und holt mich vor dem Gebäude ein, während die Männer mit ihren Fotoapparaten seltsame Fragen stellen, die ich nicht verstehen kann.

		„Was haben Sie Keith Johnson geantwortet?“

		„Bestätigen Sie seine Enthüllungen?“

		„Warum haben Sie Ihre Vergangenheit verheimlicht?“

		„Mr. King, waren Sie im Gefängnis?“

		Vadim legt seinen Arm um mich. Er will mich beschützen und rast schnurstracks in die Meute hinein, die auf dem Bürgersteig steht. Die Paparazzi bilden nämlich eine Schranke zwischen uns und der Limousine. Ich hinke auf einem Absatz hinter ihm her. Meinen Schuh halte ich immer noch in der Hand. Mein King schafft es, dass die Paparazzi zurückweichen und sich schließlich entfernen. Wir stürzen ins Auto. Sofort fährt der Chauffeur los und lässt die hungrigen Hunde zurück.

		Auf dem Weg zu unserer Maisonettewohnung surft mein dunkelhaariger Freund auf seinem Tablet im Internet. Ich schmiege mich an ihn, damit ich über seine Schulter blicken kann. Dabei vergesse ich für einen Moment all meine Wut auf ihn. Seine Suche spuckt mehrere Seiten als Ergebnis aus. Auf allen Seiten der Klatschpresse stehen die Titel, die Aufmerksamkeit erregen und mich nervös werden lassen. "Das ist ein Knüller: Vadim King, der Exknacki!", "King: Die Enthüllungen seines ehemaligen Erziehers!", "Der Bad-Boy wird zum Playboy", "Drogen, Gefängnis: Jetzt kommt seine dunkle Vergangenheit ans Tageslicht", "Skandal: Vadim King hat sein Leben geändert... Ein Angehöriger erzählt".

		Keith Johnson – ein Geist... aus der Hölle!

	
		2. Unerwünscht

		Vadim hat seinen verkrampften Kiefer gelöst und bittet jetzt Adrian am Telefon mit seiner tiefen und wütenden Stimme, dringend vorbeizukommen. Es ist schon nach 22 Uhr, als der ehemalige FBI-Agent zu uns in die Maisonettewohnung kommt. Der in schwarz gekleidete Schrank senkt gleich den Blick. Sein Gesicht ist verkrampft. Er wartet darauf, einen Anschiss zu bekommen, von dem Mann, der ihn eingestellt hat. Adrian hat alle Artikel auf den Internetseiten der Klatschpresse ausgedruckt und bereits die Passagen unterstrichen, in denen Keith auspackt... und auch die Passagen, die dieser erfunden hat.

		„Wofür bezahle ich dich eigentlich, Forester? Wie kann so etwas passieren?“, fragt Vadim wütend und reißt ihm die Blätter aus der Hand.

		„Das war nicht vorherzusehen“, entschuldigt sich Adrian. Er hat die Hände in die Hüften gestemmt. „Johnson sollte eigentlich erst in acht oder neun Jahren aus dem Gefängnis kommen. Ich weiß nicht, warum seine Haftstrafe gemildert wurde.“

		„Er kommt raus... Du bekommst das nicht mit! Er spricht mit der Presse... Das bekommst du auch nicht mit! Was passiert das nächste Mal? Wird er an unsere Tür klopfen?“

		„Ich habe meine Männer auf ihn angesetzt. Er wird euch nicht näherkommen. Er darf die USA nicht verlassen, solange er auf Bewährung ist.“

		„Das wird ihn aber nicht daran hindern, von dort aus Schaden anzurichten“, erwidert Vadim wütend. Er wirft die Blätter mitten auf den Wohnzimmerboden.

		„Jedenfalls hat er keine Zeit verloren“, mische ich mich zum ersten Mal in das Gespräch ein. „Was will er denn noch von dir, nach all den Jahren?“, frage ich und lege vorsichtig meine Hand auf seinen Arm.

		„Man könnte eher glauben, er verlange Schweigegeld“, antwortet Adrian. „Wenn er bereits ausgepackt hat, dann nur aus Rache. Er muss seinen Schachzug schon lange vorbereitet haben. Es tut mir leid, King. Wir hätten wachsamer sein müssen.“

		„Und was machen wir jetzt?“, flüstert mein Freund und geht zum großen Glasfenster. Die Hände hat er in seine Hosentaschen gesteckt, sein Blick ist ins Leere gerichtet.

		Auf leisen Sohlen gehe ich zu ihm hin. Ich schmiege mich an seinen Rücken und fahre mit den Händen über seinen muskulösen Oberkörper. Ich hasse es, wenn er leidet, und ich hasse genauso wie er die Erinnerungen an diesen Prozess. Vor zwölf Jahren hat Keith Johnson versucht, ihm wegen eines Drogendeals, den er selbst organisiert hatte, den schwarzen Peter zuzuschieben. Dieser zwielichtige Erzieher hat alles versucht, um Vadim ins Gefängnis zu bringen. Er nutzte dafür den starken Einfluss aus, den er seit seiner Jugend auf ihn hatte. Das Ergebnis war: Dank des hervorragenden Anwalts meines Vaters wurde Keith letztendlich verurteilt. Ich dachte, wir hätten nichts mehr mit ihm zu tun.

		Vadim nimmt meine Hände, küsst meine Handflächen und legt sie wieder auf seinen Oberkörper, als ob ihm dieser Kontakt guttun würde. Trotz allem, was uns heute trennt – die heimliche Verfolgung, der Streit, über den wir immer nocht nicht gesprochen haben –, will ich nur eins: Seinen Kummer etwas lindern.

		Nein, ich verzeihe ihm nicht. Aber ja, ich liebe ihn. Das soll mal einer verstehen...

		Ich schmiege mich an ihn und spüre, dass wir eins werden. Ich weiß, dass sein Gedächtnis jetzt darum kämpft, sich nicht mehr an diese schreckliche Zeit erinnern zu müssen: Unsere Trennung. Die Zeit, die uns voneinander weggerissen hat. Von diesem Trauma haben wir uns nie wirklich erholt. Diese Wunde, die wir schließen wollen, seitdem wir uns wieder gefunden haben.

		„Wir können Johnson wegen Verleumdung verklagen, die Klatschpresse angreifen, die die falschen Informationen veröffentlicht hat, eine Gegendarstellung verlangen oder eine Pressemitteilung verfassen und das alles leugnen“, schlägt Adrian vor, während er die Punkte an seinen Fingern aufzählt.

		„Aber das Übel ist schon geschehen, richtig?“, fragt Vadim zischend. Er kneift seine Augen zusammen, weil der Eiffelturm hell erleuchtet ist.

		„Du weißt doch, wie die Leute sind, die so einen Dreck lesen. Sie erinnern sich viel leichter an Skandale als an Richtigstellungen. Den Hype machen immer nur die Paparazzi, nie aber die Anwälte“, verteidigt sich der ehemalige FBI-Agent in einem verächtlichen Ton, der mich irritiert.

		„Du bist nicht besser als die, Adrian!“, brülle ich und drehe mich zu ihm um. „Ich weiß, dass du mich jahrelang beschattet, mich ohne mein Wissen fotografiert und jeden Schritt und Tritt von mir verfolgt hast, damit du einen schäbigen Bericht verfassen konntest. Also, schieb dir deine Moral sonst wo hin!“

		Die beiden Männer richten ihren erstaunten Blick auf mich. Ich werde nicht oft wütend, aber wenn doch, dann richtig. Vadim kann sich nur schwer ein Lächeln verkneifen. Ich weiß, dass es ihm gefällt, wenn ich mich aufrege. Aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt für bewundernde oder verliebte Blicke.

		„Und du... Du erträgst es nicht, wenn man in deiner Vergangenheit herumwühlt und sich in dein Privatleben einmischt, aber das hat dich nicht daran gehindert, mich beschatten zu lassen!“, sage ich zu Vadim.

		„Diese Dokumente hatten hier nichts mehr zu suchen, Adrian. Sie hätten schon längst vernichten werden sollen... oder besser versteckt. Etwas Professionalität würde dir nicht schaden, wenn du deinen Job behalten willst!“

		„Botschaft angekommen“, erwidert der Koloss nickend.

		„Ist das alles? Ist er jetzt an allem Schuld?“, frage ich genervt und hebe die Stimme. „Erstens hättest du ihn nie darum bitten dürfen und zweitens hättest du es mir nie verheimlichen dürfen.“

		Jeder von uns steht in einer anderen Ecke vom Wohnzimmer. Von dort aus schießen wir uns im Dreieck einen imaginären Tischtennisball zu. Dieses Spielchen macht mich müde. Daher lasse ich die beiden einfach stehen und gehe nach oben – ich bete darum, dass ich nicht auf der großen Wendeltreppe hinfalle.

		Nachdem ich ihn angebrüllt habe, schafft er es trotzdem immer noch, sich aus der Affäre zu ziehen!

		Wenige Minuten später höre ich Vadim im Flur, wie er sich dem Schlafzimmer nähert. Ich liege auf dem Bett und bette meinen Kopf auf drei dicke Kopfkissen. Ich vertiefe mich in mein Buch und schaue nicht auf, als er dreimal leise an die halboffene Tür klopft.

		„Darf ich reinkommen?“

		„Ich lese.“

		„Das sehe ich. Willst du nicht mit mir reden?“

		„Nein.“

		„Bist du immer noch verärgert?“

		„Ja.“

		„Verloren. Du hast gesprochen!“, erwidert er und lächelt etwas.

		„Ich bin nicht zu Scherzen aufgelegt“, murmle ich. Ich muss mir ein Lächeln verkneifen.

		„Aber nur, weil du weißt, dass ich immer gewinne“, murmelt er und kommt zu mir. Sein verschmitztes Gesicht ist jetzt ganz nah bei mir.

		„Ich kann so nicht lesen!“

		„Und ich kann dich so nicht küssen, riechen, berühren... Was ist schlimmer?“

		„Du hast es ja verdient.“

		„Ja, und dafür habe ich mich auch entschuldigt...“, antwortet er seufzend. Er nähert sich mit seinen warmen Lippen meiner entblößten Schulter.

		„Das reicht noch nicht“, erwidere ich, während ich diesen Kuss genieße.

		„Du solltest dich eigentlich freuen. Das Schicksal wendet sich gerade gegen mich“, sagt er und starrt mich mit seinen grauen Augen an.

		„Also soll ich dich dann trösten?“, flüstere ich, bevor ich seinen Hals küsse.

		Der Rest dieses Gesprächs brauchte keine Worte. Unsere Körper haben sich – mit den Fingerspitzen und der Zungenspitze – gesucht und sich schließlich gefunden. Nach dieser Nacht war das ganze Wochenende nur ein sinnliches und beruhigendes Wiedersehen: Wir haben lange zusammen gebadet, sind in ein schickes Restaurant ausgegangen, haben uns eine Verfolgungsjagd in unserem Labyrinth – unserer Wohnung – geleistet, einen liebevollen Mittagsschlaf auf dem Sofa gemacht und auf der Dachterrasse gepicknickt und uns dabei den Sonnenuntergang angesehen.

		Am Montagmorgen fällt es mir verdammt schwer aufzustehen und ins Büro zu gehen. Aber die zärtliche Hand, die sich in der Eingangshalle des King-Gebäudes auf meinen Rücken legt, ist diejenige des Mannes, den ich liebe... und auf den ich nicht mehr sauer bin. Dieser Grund reicht schon, damit ich einen schönen Tag habe. Aber ich weiß, dass er mit seinen Gedanken immer noch woanders ist. Keiths Enthüllungen über seine Vergangenheit schaden seinem Image – auf das mein Freund zwar pfeift –, aber sie könnten auch King Productions schaden – dem Imperium, das er geschaffen hat und das er sich von niemandem kaputtmachen lässt.

		Die ganze Woche über habe ich so viele Termine, dass ich gar nicht merke, wie die Tage vergehen. Jeden Morgen verlasse ich Vadim, nachdem er mir noch einen letzten Kuss gegeben hat und aus dem Aufzug ausgestiegen ist. Dann sehe ich ihn erst wieder spät abends, wobei er dann genauso erschöpft ist, wie ich... und sich doppelt so viel Sorgen macht. Zwischen den Belästigungen der Journalisten, die auf eine Antwort von King warten, der schlagfertigen Antwort, die er gemeinsam mit Adrian verfasst, und den Meetings, um die Investoren zu beruhigen, hat mein Vorstandsvorsitzender die Vorproduktion von Twirling auf seine Mitarbeiter verteilt. Alistair und ich arbeiten doppelt so viel wie sonst, um ihn so gut es geht zu entlasten. Sophie, Clarence, Akiko, Bertrand, Sofia und die anderen Abteilungsleiter führen ihre Teams wie von Meisterhand an. Alle Unterlagen gelangen an die richtigen Stellen. Selten habe ich so einen großen Ehrgeiz, eine solche Energie gesehen. Als ob die einzige Lösung wäre – angesichts des Unglücks – zusammenzuhalten und doppelt so viel zu arbeiten, um den Boss zu unterstützen. Jeder trägt seinen Teil dazu bei.

		Als es Freitagabend ist, denkt noch niemand daran, Feierabend zu machen. Alle Mitarbeiter von King Prod hängen noch am Telefon, sitzen vor dem Computer oder tippen noch fleißig auf der Tastatur herum. Es scheint so, als ob sie alle die Zeit vergessen hätten. Mr. King taucht im großen Flur auf und öffnet mit einem Krach alle Bürotüren. Er fordert uns auf, in den Open Space zu kommen. Seine Augen sehen zwar müde aus, leuchten aber dennoch. Mit seinem aufrichtigsten Lächeln dankt er all denen, die die letzten Tage so für ihn geschuftet haben. Dann befiehlt er allen, auf der Stelle ins wohlverdiente Wochenende zu gehen! Er sah noch nie so sexy in seinem hellen Anzug aus. Bewunderung und Stolz überkommen mich.

		Und Lust...

		Ich muss schnell hier raus und diesen Mann mit nach Hause nehmen!

		21 Uhr: Ein schnell hinuntergeschlungenes Essen zum Mitnehmen.

		22 Uhr: Eine heiße Umarmung, die den Druck von den Schultern nehmen soll – als ob wir eine Entschuldigung brauchten.

		23 Uhr: Ein langer, erholsamer Schlaf.

		9 Uhr: Ein Aufwachen, das noch heißer ist, als dasjenige am Vortag.

		10 Uhr: Ein leckerer Brunch auf dem Couchtisch im Wohnzimmer; dazu genießen wir die Sonne.

		13 Uhr: Die DVD zum neuesten Film von Scorsese – The Wolf of Wall Street – ansehen und sich dabei auf dem weichen Sofa aneinanderkuscheln.

		16 Uhr: Eine endlose Debatte über die Karriere von Leonardo DiCaprio, der bisher noch nie einen Oscar bekommen hat.

		17 Uhr: Vadim King hat immer Recht!

		18 Uhr: Alma Lancaster hat immer Unrecht!

		19 Uhr: Abrechnung in der Horizontalen auf dem Teppich im Wohnzimmer. Er hat Unrecht, ich habe Recht!

		20 Uhr: Klarmachen zum Gefecht! Unsere Gäste warten vor der Tür. Wir sind weder angezogen, noch haben wir etwas zu Essen auf dem Tisch.

		Nach einer schnellen Dusche ruft Vadim den Partyservice an, und ich empfange endlich Niels und Basile, die darüber motzen, dass sie warten mussten. Außerdem noch Lily, die Scherze darüber macht, warum wir erst so spät aufgemacht haben, und ihren neuen Freund Alec, der sich immer wieder dafür entschuldigt, uns zu stören.

		Wenn du noch heuchlerischer tust, bringe ich dich um!

		Das libanesische Festessen stillt den Hunger und löst die Spannung: Jeder pickt sich etwas aus den Gerichten heraus: Hummus, Mezze, Falafel, Beignet, Frikadellen, Auberginenkaviar und Bohnensalat... Die beiden Vegetarier bedanken sich, dass wir auch an sie gedacht haben.

		Alec: Zu viel Höflichkeit zerstört die Höflichkeit!

		Während mein Bruder und sein Boyfriend raten, was sich wohl in den gefüllten Teigtaschen verbirgt, turtelt meine Schwester mit ihrem Freund herum, verschlingt ihn mit den Augen und füttert ihn – es sieht aber eher so aus, als ob ihm das nicht gefallen würde. Ich weiß nicht, was mich an diesen Deroy stört und ich mache mir Vorwürfe, dass ich glaube, dass ein so verführerischer, sympathischer und freundlicher Kerl nicht ehrlich zu Lily sein könnte. Sie hat es verdient, mit einem normalen Kerl zu gehen, der sie so liebt, wie sie ist, aber das ist überhaupt nicht der Fall. Man muss die beiden nur zwei Minuten anschauen und schon sieht man, dass er nur so tut, als ob er sich für sie interessieren würde.

		Vadim nimmt mich bei der Hand. Er gibt vor, dass es einen Notfall in der Küche gibt, damit er mit mir ungestört sein kann. Unsere Gäste machen auch gleich Scherze über diese Art von "Notfall", den wir anscheinend zu oft haben. Ein paar von ihnen raten uns, jemanden aufzusuchen, um dieses Problem der Unersättlichkeit in den Griff zu bekommen. Sie täuschen sich aber.

		„Okay, ich habe verstanden, dass du Alec nicht leiden kannst“, sagt mein Freund und schließt die Tür hinter uns. „Aber wenn du damit aufhören könntest, ihn ständig anzustarren, würde er sich vielleicht etwas wohler fühlen.“

		„Aber hast du ihn gesehen? Er sieht sie nicht einmal an, wenn sie mit ihm spricht!“

		„Zu seiner Verteidung muss ich gestehen, dass sie... sehr viel redet“, erwidert er lächelnd und gibt mir einen Kuss auf die Stirn.

		„Ich könnte schwören, dass er nicht einmal Vegetarier ist“, sage ich und gebe ihm einen Klaps auf den Arm.

		„Und das ist ein Manko?!“

		„Aber ich sage dir... Er ist eigenartig! Er nimmt unsere Wohnung genau unter die Lupe, als ob er vorhätte, hier einzubrechen.“

		„Alma, du wirst paranoid. Darf ich dich daran erinnern, dass wir rund um die Uhr einen Gorilla vor der Wohnungstür stehen haben?“

		„Findest du ihn nicht zu neugierig? Ständig stellt er irgendwelche sonderbaren Fragen?“

		„Er versucht, Interesse zu zeigen! Glaubst du, es ist einfach, in den Lancaster-Clan aufgenommen zu werden?“

		„Du musstest nie dick auftragen, jedem Honig um den Mund schmieren und indiskrete Fragen stellen!“

		„Ja, aber ich bin ja auch der perfekte Mann, vergiss das bitte nicht!“, erwidert Vadim scherzhaft und nimmt mich in den Arm. „Deshalb willst du mich ja auch heiraten.“

		„Du bist alles andere als perfekt, wenn du den Anwalt Alec Deroy in Schutz nimmst“, antworte ich mürrisch und schmiege mich dabei an seinen Hals.

		„Glaubst du nicht, dass Lily ausnahmsweise einmal glücklich wirkt? Warum gönnst du ihr es nicht ein bisschen?“

		„Weil ich dann wieder diejenige bin, die sie aufpäppeln muss, wenn er ihr übel mitgespielt hat!“

		„Dann werde ich mich persönlich um ihn kümmern, ok? Ich kenne ein oder zwei Typen, die mir dabei sehr gerne helfen würden.“

		„Und wirst du dann endlich mal einsehen, dass ich Recht hatte, Mr. King?“, frage ich in einem drohenden Ton und drücke meine Stirn an seine.

		„Ja, Alma Lancaster! Ich werde ein riesiges Poster mit deinem Namen darauf anfertigen lassen, mit glitzernden Buchstaben, und werde es am Eiffelturm aufhängen lassen.“

		Ich kann ihm nicht darauf antworten, weil sich sein Mund auf meinen stürzt. Mit seinen Zähnen knabbert er an meiner Unterlippe. Ich stöhne... aus Protest, aber auch vor Freude. Ich lege meine Arme um seinen Hals und ziehe diesen Kuss in die Länge. Dann aber wird die Küchentür mit einem lautem Krach aufgestoßen!

		„Euer Notfall hat jetzt lange genug gedauert!“, ruft meine kleine Schwester und versucht uns auseinanderzubringen.

		„Jetzt tagt der Familienrat!“, verkündet Basile.

		„Die Geschwister haben sich Geheimnisse zu erzählen. Alle anderen können währenddessen im Wohnzimmer quatschen, ok?“, schlägt Lily vor und stößt Vadim aus der Küche. „Kümmere dich um Alec. Ich glaube, er mag dich wirklich“, flüstert sie ihm noch schnell ins Ohr.

		Mein Freund zwinkert mir zu – was mich dahinschmelzen lässt, aber auch zur Verzweiflung bringt. Widerwillig folge ich den beiden Lancasters, die beschlossen haben, auf die Dachterrasse zu gehen.

		„Also, ich fange an!“, kreischt die hübsche Blondine und hebt die Hand wie in der Schule.

		„Ich weiß nicht, warum du das sagst. Du hast doch sowieso immer das erste Wort!“, verspottet mein Bruder sie und seufzt übertrieben auf.

		„Ihr werdet es nicht glauben, aber ich denke, dass das mit Alec etwas Ernstes ist. Er raubt mir den Verstand, Verstand, Verstand!“, summt sie vor sich her und fängt zu tanzen an.

		„Ach ja? Das ist heute Abend ja gar nicht zu sehen!“, erwidert Basile spöttisch.

		„Und du ihm auch?“, frage ich zaghaft.

		„Ja, Frau Spielverderberin!“, antwortet Lily gekränkt. „Er hat mir heute Abend gestanden, dass er in mich verliebt ist und dass er jede Minute mit mir gemeinsam verbringen möchte. Ich glaube, er ist der Richtige!“, sagt sie aufgeregt und setzt zu einem Höhenflug an.

		„Das war seine Liebeserklärung?“

		„Du kannst aber auch ein Miesepeter sein, Alma, wenn du willst! Okay, Basile, jetzt bist du dran, damit wir heute noch fertig werden!“

		„Ok... Ähm... Seid ihr bereit?“, fragt mein Bruder zögernd und reibt sich das Kinn.

		„Los! Ich bin ohnehin schon genervt“, erwidert meine Schwester und wirft mir einen finsteren Blick zu.

		„Papa hat mir gerade gesagt, dass seine Geliebte schwanger ist.“

		„Was?“, brüllen Lily und ich gleichzeitig.

		„Ja, er wird bald ein viertes Kind haben! Fast dreißig Jahre nach uns!“

		„Dieses Arschloch“, murmle ich. Ich stehe unter Schock. „Mama wollte immer noch ein Kind.“

	
		3. Unerschütterlich

		Ein TV-Interview!

		Erste Frage: Was ist Adrian nur durch den Kopf gegangen, als er so etwas vorgeschlagen hat? Zweite Frage: Was ist in Vadim gefahren, dass er den Vorschlag angenommen hat?

		Dritte Frage: Was hat mich dazu gebracht, ihn zu begleiten?

		Als ich im Aufnahmestudio auf dem riesigen beigefarbenen Ledersofa sitze, schlage ich meine Beine immer wieder übereinander und versuche, eine geeignete Sitzposition zu finden. Während ich auf dem Sofa herumrutsche, bewegen sich zwei junge Frauen um mich herum und machen sich an meinen Haaren und meinem Make-up zu schaffen. Mit diesem Flüssig-Make-up und den Tonnen von Haarspray wiege ich bestimmt mindestens zwei Kilo mehr. Ich wurde auch in ein Kleidchen mit kurzen Ärmeln hineingezwängt. Es ist tailliert, aber nicht eng anliegend, in einem sanften Himmelblau... man spricht vom "schicken, klassischen Kate-Middleton-Stil".

		Ähm... Haben die vergessen, dass ich "nur" Alma Lancaster bin?

		Da habe ich sofort den Eindruck, die First Lady des amerikanischen Präsidenten zu sein, die ihrem Mann dazu verhilft, sich ins rechte Licht zu setzen. Jedoch darf ich nicht meine Meinung einbringen. Ich darf nicht einmal meine Haare offen tragen... mein schulterlanger Bob wirkt anscheinend "nicht seriös genug". Ich bekomme einen einfachen Haarknoten verpasst, der zwar hübsch aussieht, aber mit dem ich meinen Kopf nicht mehr bewegen kann, was den Eindruck vermittelt, dass ich einen steifen Hals hätte. Ich höre auf zu protestieren, als mein Freund in der Garderobe mein Ohr küsst. Dann flüstert er mir anzügliche Worte ins Ohr, bei denen mir ein Schauer über den Rücken läuft. Diese Worte sorgen auch dafür, dass die restlichen Frauen im Raum zu glucksen beginnen.

		Ähm... Haben die vergessen, dass er mit mir zusammen ist?

		Vadim hingegen ist wahnsinnig entspannt: Einen Arm hat er auf der Armlehne, den anderen ausgestreckt hinter meiner Kopflehne. Er trägt eine ungebleichte Jeans, ein weißes Hemd – das er etwas aufgeknöpft hat – ohne Krawatte und ein graues Jackett, dass seine Augen zur Geltung bringt. Das alles lässt ihn entspannt und wahnsinnig sexy aussehen. Mit einer leichten Bewegung weicht er den Händen aus, die versuchen, sein widerspenstiges Haar zu bändigen. Mit seinem verführerischen Lächeln allein schafft er es, die Friseurinnen und Maskenbildnerinnen, die nur Augen für ihn haben – und die ihn nie verärgern würden – in die Flucht zu schlagen.

		Aber was mache ich hier?

		Adrian will mit diesem Interview den Zuschauern das Bild eines "ganz normalen" Paares vermitteln, das fröhlich und unzertrennlich ist. Dadurch kann sich dann Vadim in Ruhe zu Keiths Anschuldigungen in der Skandalpresse äußern. Auf keinen Fall sollte man ein Spiel mit den Medien spielen: ein gestelltes und geselliges Interview organisieren... in vertraulichem Ton, bei dem er sich äußern und beweisen kann, dass man ihm nichts anhaben kann. Die Gerüchteküche zum Schweigen zu bringen und vor Freude zu strahlen. Meine Rolle dabei? Schweigen, lächeln, ihn ansehen, und Liebe und Bewunderung für ihn aussprechen: Das überfordert mich nicht wirklich. Aber die Tatsache, dass alles so peinlich genau kalkuliert ist, sorgt bei mir für leichtes Unwohlsein.

		Zig Journalisten wären über Leichen gegangen, um dieses Interview zu ergattern, und hätten uns weiter Tag und Nacht belästigt, wenn Adrian und seine Männer sie nicht daran gehindert hätten. Mein Freund hat sich für die zwei einzigen Frauen entschieden, die er in dieser unerbitterlichen Welt toleriert: die Amerikanerin Martha Boyle – der Star des Fernsehsenders E! Entertainment und bekannt dafür, dass sie "die Beste ist und die Leute zum Reden bringt", und die Französin Margot Vaillant – eine junge Frau und eine Größe unter den Filmkritikern; sie ist berühmt für ihre klare Meinung.

		Die beiden Auserwählten werden Vadim über eine Stunde lang interviewen, und das Interview wird dann exklusiv in Frankreich und den USA zu einer günstigen Sendezeit in den beiden bekanntesten Fernsehsendern ausgestrahlt. Laut Adrian ist es eine „Glanzleistung“. Dieser macht ihm immer noch Komplimente – natürlich, um seinen Schnitzer wieder gut zu machen und das Vertrauen seines Chefs wieder zu gewinnen.

		Ich hingegen habe immer noch nicht die Fotos verdaut, die ich im Büro des ehemaligen FBI-Agenten gefunden habe... aber anscheinend ist die Sache abgeschlossen.

		Ich weiß, dass Vadim diese Situation mindestens genauso sehr hasst wie ich. Aber er kann Gleichgültigkeit und Heiterkeit vortäuschen, sich in seine Welt zurückziehen, in der er seinen Gedanken freien Lauf lassen kann. Ich wünsche mir, dass er mich dorthin mitnimmt, um mich zu beruhigen.

		Ich glaube, ich werde mir seinen Vorschlag noch einmal durch den Kopf gehen lassen, dass wir uns auf eine einsame Insel zurückziehen...

		Die beiden Kolleginnen sind endlich bereit und setzen sich uns auf dem halbmondförmigen Sofa gegenüber. Mit einer simplen Bewegung schlagen sie ihre schlanken Beine übereinander und nehmen eine Art "Yoga- Position" ein – die mir äußerst unnatürlich vorkommt. Bei den beiden sieht es jedoch so aus, als ob sie es schon ihr ganzes Leben lang machen würden. Heimlich versuche ich es ihnen nachzumachen, aber mein Körper sagt mir, dass Gott nicht allen Frauen Gelenkigkeit geschenkt hat. Mein Kleid rutscht an meinen Oberschenkel nach oben. Vadims gieriger und Adrians panischer Blick lassen mich schnell am Stoff ziehen. Das Interview kann beginnen.

		„Mr. King, warum reagieren Sie erst jetzt auf die gemeinen Anschuldigungen von Mr. Johnson?“, fragt Margot als Erste.

		„Weil meine Prioritäten woanders liegen“, antwortet Vadim mit einem ungezwungenen Lächeln. „Ich habe das Glück, eine interessante Arbeit und ein erfülltes Leben zu haben. Und vor allem eine wunderbare Frau, mit der ich mein Leben teile. Ich habe keine Zeit für die unhaltbaren Anschuldigungen eines Vorbestraften, der alles verloren hat und nur auf sich aufmerksam machen will.“

		„Also leugnen Sie alles, was über Ihre Vergangenheit erzählt wurde?“, fährt Martha fort und kneift die Augen zusammen, als ob diese mit einem Lügendetektor ausgestattet wären.

		Ich spanne mich leicht an, verschränke die Arme vor der Brust und schaue weg, bevor mein Blick auf Adrian fällt. Dieser steht hinter den Kameras und gibt mir ein Zeichen, dass ich meine Haltung ändern und ein Lächeln aufsetzen solle.

		„Ich bin hier, um die Wahrheit zu sagen“, erwidert mein Freund mit tiefer Stimme. „Ich habe rein gar nichts zu verbergen: Jeder weiß, dass ich mich von ganz unten hochgearbeitet habe, dass ich keine traumhafte Kindheit hatte. Aber ich habe nie mein Schicksal bemitleidet. Ich beschloss, die Vergangenheit hinter mir zu lassen und mein Leben zu ändern, um es mir so aufzubauen, wie ich es heute führe. Das war die beste Entscheidung meines Lebens.“

		„Sie beantworten nicht meine Frage bezüglich Ihrer Vergangenheit“, unterbricht ihn Martha. Seine Geschichte rührt sie nicht.

		„Ich werde es tun, wenn Sie mich nicht unterbrechen, Ms. Boyle“, kontert er mit einem umwerfenden Lächeln.

		„Bitte sehr“, antwortet die Journalistin und lächelt gezwungen. Sie kann ihre Verärgerung nicht verbergen.

		„Mr. Johnson ist nur kurz in mein Leben getreten, als ich noch ein Teenager war. Er versuchte, meinen Vater zu ersetzen, den ich ja zu früh verloren hatte. Und dieser Mann, wenn man ihn noch einen Mann nennen kann, hat seine Macht missbraucht und mich manipuliert, mich in schmutzige Affären hineingezogen. Ich habe mich dank der Hilfe einiger starker Menschen gewehrt. Dafür kann ich ihnen nie genug danken“, sagt Vadim, senkt seine Stimme und schenkt mir einen verständnisinnigen Blick. „Und Johnson wurde verurteilt“, fährt er mit festerer Stimme fort. „Ich dachte, dass sein Platz im Gefängnis und nirgendwo sonst sei. Und Sie können mir glauben, dass ich alles tun werde, damit er dorthin zurückkehrt und ihm kein anderer Jugendlicher mehr über den Weg läuft, der in Schwierigkeiten steckt und so leicht beeinflussbar ist.“

		„Sind Sie ihm noch böse?“ hakt Margot nach, um ihren rührseligen Augenblick zu bekommen.

		„Ich habe eher Mitleid mit ihm“, erwidert mein Freund. „Er hat versucht, meine Träume zu zerstören... Der Arme konnte aber nicht wissen, dass sie unzerstörbar waren! Wenn man ein jugendliches Ungestüm in sich trägt, wenn man den Drang verspürt und die Lust dazu hat, erfolgreich zu sein... und wenn man die Liebe seines Lebens hat: Was kann einen da noch stoppen?“

		Während er das sagt, lässt Vadim seine Hand in meine gleiten. Unsere Finger schlingen sich ineinander. Er sieht mich mit seinen hübschen, verliebten Augen an. Ich erwidere seinen Blick; mein Lächeln wird breiter. Wir sind uns alle darüber bewusst, dass diese Liebeserklärung vor der Kamera genau geplant war. Aber nur wir beide wissen, wie wahr, aufrichtig und ernst gemeint sie ist.

		Das Interview geht noch etliche Minuten weiter. Mein King glänzt mit seiner Wortgewandtheit, seinem Humor, seiner Ausdruckskraft und benutzt dabei abwechselnd schockierende Worte und geistreiche oder provokante Bemerkungen. Sein Sex-Appeal ist auf seinem Höhepunkt angelangt. Ich hänge nur noch an seinen Lippen und verschlinge ihn mit meinen Augen. Als ich merke, dass ich vielleicht für ein Vorzeigepüppchen gehalten werden könnte, ergreife ich ein-, zweimal das Wort – und versuche, mich fröhlich und freundlich zu zeigen, worum man mich gebeten hatte. Ich glaube, dass ich ziemlich gut wegkomme, aber ich werde bestimmt später sowieso herausgeschnitten.

		Ach, das harte Leben als Frau eines Stars...

		„Behalte dein Kleid an! Wir werden es ihnen zurückschicken“, ruft mein Freund mir zu, kaum als das Interview vorbei ist, und zieht mich Richtung Ausgang des Aufnahmestudios hinter sich her.

		„Und meine Sachen? Wo gehen wir hin?“, protestiere ich und schaue zurück.

		„Weit weg von hier!“

		Vadim wirft mich fast in die Limousine, die draußen auf uns wartet. Der schweigsame Chauffeur fährt, als ob er genau wüsste, wohin die Fahrt geht. Ich bin die Einzige, die noch keine Ahnung hat – so wie immer.

		„Nach dieser Maskerade hast du dir einen kleinen Ausreißer für das Wochenende redlich verdient!“, erklärt mir mein Geheimniskrämer und küsst meine Nasenspitze.

		„Wo soll das sein? Und nur wir beide?“, frage ich fröhlich und reiße die Augen auf.

		„Hm... fast. Die gute Nachricht ist, dass wir nach London fliegen werden! Ich weiß, dass du schon lange einmal wieder dorthin wolltest, und mich interessiert, wo du aufgewachsen bist. Die schlechte Nachricht aber ist, dass Alistair und Kali mit von der Partie sein werden. Sie haben darauf bestanden uns einzuladen...“

		„Grrr... Deshalb sollte man die schlechte Nachricht immer zuerst sagen!“, meckere ich und stampfe mit dem Fuß auf den Boden wie ein verzogenes Kind.

		„Du weißt hoffentlich, dass das Interview vorbei ist und du dich nicht mehr wie eine Prinzessin aufführen musst?“, bemerkt er spöttisch.

		„Vadim King, das hast du nicht wirklich getan, oder? Falls doch, wohnen sie mit fünf weiteren Paaren in einem riesigen Swingerappartement!“

		„Warum? Willst du immer noch nicht mit der lieben Kali Freundschaft schließen?“, fragt er wieder scherzhaft. Mich macht das wütend.

		„Chauffeur, halten Sie an. Ich steige hier aus!“, sage ich und tue so, als ob ich aussteigen wolle.

		„Ist ja schon gut, Kate Middleton! Wir gehen nur mit ihnen essen. Ich habe für uns eine Suite im Savoy reserviert.“

		Dieses magische Wort bringt mich sofort zum Schweigen. Das Savoy Hotel ist ein 5-Sterne-Luxushotel an der Themse und schon fast eine Institution in London – eine Übernachtung liegt im vierstelligen Bereich. Als wir im Jet sitzen, der uns zur anderen Seite des Ärmelkanals bringt, leuchten meine Augen bereits, obwohl ich noch nichts gesehen habe. Eine Frage brennt mir jedoch noch auf den Lippen, seitdem dieses verdammte Interview vorbei ist.

		„Hast du das wirklich geglaubt? Als du gesagt hast, dass einige Leute dir geholfen hätten, Keith ins Gefängnis zu bringen und... dass du ihnen nie genug dafür danken kannst?“

		„Ja, ich verdanke es meinem Anwalt, Felix, Clémentine und ein paar anderen. All denjenigen, die mich im Prozess nicht fallen gelassen haben“, antwortet er barsch.

		„Ich wusste, dass du nicht mich damit gemeint hast...“

		„Du warst ja weg“, erwidert er und seufzt traurig, bevor er wütend wird. „Müssen wir jetzt wieder über das alles sprechen?“

		„Wenn du mir immer noch wegen dem böse bist, was vor zwölf Jahren passiert ist, dann ja!“

		„Ich weiß, dass du mich auf deine Art unterstützt hast. Ich weiß, dass du deinen Vater eingeschaltet hast, damit dieser den Anwalt auftrieb, den ich mir nicht leisten konnte. Ich weiß, dass ich es auch ein wenig dir verdanke, Alma. Zufrieden?“

		„Nein... Es gibt etwas, was du nicht weißt.“

		„Hmm. Ich sehe schon, dass du mir auch nicht alles sagst...“, erwidert er mit tiefer Stimme.

		„Vadim, ich habe es dir nie gesagt, weil es dich verrückt gemacht hätte, glaube ich. Als ich meinen Vater wegen dir um Hilfe bat, war er damit einverstanden. Aber unter einer Bedingung: Dass ich nach Frankreich zurückkomme und dich nie mehr wieder sehe. Deshalb habe ich dich damals verlassen. Das war der einzige Grund...“

		„Also, wenn ich zusammenfasse...“, unterbricht er mich. Er hat ein verzerrtes, bitteres Grinsen im Gesicht. „Wenn du bei mir geblieben wärst, hätte mich dein Vater im Gefängnis verrecken lassen. Wenn du mich verlässt, würde mir sein verdammter Anwalt dabei helfen, aus dieser Sache wieder herauszukommen.“

		„Genau. Das war der Vertrag. Ich musste mich entscheiden zwischen unserer Beziehung und deiner Freiheit“, antworte ich. Ich habe Tränen in den Augen.

		„Du hast Recht. Das macht mich verrückt. Edward Lancaster ist noch verschrobener als ich dachte. Und du bist die mutigste und unglaublichste Frau, die ich kenne“, flüstert er und streichelt meine Wange. „Seit zwölf Jahren frage ich mich, warum du dich von mir getrennt hast...“, sagt er noch leiser. Seine Stimme ist voller Emotionen. „Endlich verstehe ich, dass du dich aus Liebe zu mir für mich geopfert hast.“

		Er küsst mich. Einer der Vorteile eines Privatjets ist, dass man es in der Luft miteinander treiben kann.

		Hmm...

		Ineinander verschlungen gelangen wir zum Savoy. Dieses Hotel vereint alle modernen Luxussymbole mit einem Edward‘schen Stil und einem Art-Déco-Touch nach Londoner Tradition. So etwas habe ich bisher noch nie gesehen. Von unserer Suite aus haben wir einen direkten Blick auf die Themse. Die Aussicht ist verblüffend. Glücklicherweise hat der Wetterbericht sommerliches Wetter für das Maiwochenende vorhergesagt. Ich bleibe kurz am Fenster stehen und beobachte das London Eye und den Big Ben. Diese ganze Stadt liebe ich sehr, und sie ist auch ein Teil meiner Kindheit.

		Am Freitagabend treffen wir Alistair und Kali an der Hotelbar. Dann gehen wir mit ihnen ins Drei-Sterne-Restaurant des berühmten Chefkochs Gordon Ramsay. Die hübsche Inderin prahlt damit, dass sie vom Besitzer höchstpersönlich eingeladen wurde, aber komischerweise zeigte sich dieser kein einziges Mal während des Essens an unserem Tisch. Ich bin mir nicht sicher, ob er überhaupt hier ist und ob er jemals von einer gewissen Kali Shankar gehört hat – einer Anwältin und professionellen Lügnerin. Etliche Male müssen wir den Vorschlag ablehnen, „den Abend woanders ausklingen zu lassen“. Dann lässt uns das Paar, das noch recht munter ist, alleine zurück und geht in einen Privatclub im Stadtteil Mayfair.

		Unsere Nacht war genauso kurz und "privat", aber in einem ganz anderen Sinne...

		Am Samstagmorgen – ausnahmsweise halte ich einmal die Zügel in der Hand! – nehme ich Vadim mit zum Einkaufen auf der New Bond Street und der Kings Road... dort, wo es Luxusmarken made in England gibt. Wir gehen an den Schaufenstern von Vivienne Westwood, Alexander McQueen und Stella McCartney vorbei. Schließlich komme ich mit einem Trenchcoat der Marke Burberry, den ich mir schon immer gewünscht habe, wieder heraus – mein ständiger Begleiter schenkte ihn mir... er konnte einfach nicht anders. Wir wechseln die Straßenseite und die Atmosphäre, und flanieren in trauter Zweisamkeit inmitten des Camden Markets. Wir bleiben stehen und probieren – mit den Fingern – die besten Schottischen Eier der Welt auf der Terrasse eines Pubs am Kanal. Eine amerikanische Touristengruppe sieht Vadim von weitem. Wir fangen an zu rennen, um der Menschenmenge zu entkommen. Mein Freund nimmt mich bei der Hand. Zusammen hauen wir ab und lachen dabei wie die Kinder, die wir vor zwölf Jahren waren. Als wir die "Fans" abgehängt haben, machen wir im Hyde Park Halt, legen uns auf das Gras und genießen die Sonne. Ich lege meinen Kopf auf seinen Oberkörper, mit seinen Fingern fährt er mir durch mein Haar.

		Ein absolutes Glücksgefühl

		Nachdem wir uns erholt haben, nehmen wir uns ein Taxi zur Buchhandlung von Notting Hill – die für den gleichnamigen Film als Vorlage diente. Vadim kann somit auch gleich meinen Filmgeschmack kritisieren und ich seinen Mangel an Romantik. Als wir an meiner alten Schule vorbeigehen, kommen ein Haufen Erinnerungen wieder hoch. Mein Freund besteht darauf, dass ich ihm alle Orte zeige, die ich als Kind besucht habe: „Ich will alles über dich wissen, Alma Lancaster.“ Wir machen am Konservatorium Halt, in dem ich getanzt habe; dann zum Schluss noch vor dem Haus mit der Fassade im viktorianischen Stil, das meinem Vater gehört und in dem ich jahrelang gelebt habe... Ich bin furchtbar wehmütig. Vadim hört mir liebevoll zu, als ich ihm von diesem Teil meiner Kindheit erzähle. Ich spreche wieder Englisch, als ob ich nie damit aufgehört hätte. Er macht sich etwas über meinen "royalen" Akzent lustig. Schließlich gehen wir zum Hotel zurück. Wir sind vom vielen Laufen ganz müde geworden, aber auch glücklich, so viel miteinander geteilt zu haben.

		Es ist Sonntagmittag. Ich weiß nicht, warum ich diesem Brunch mit meiner englischen Cousine Pippa zugesagt habe, der ich zufällig bei einem unserer romantischen Spaziergänge über den Weg gelaufen bin. Ach doch... weil sie laut darauf bestanden hat, während sie ihr wasserstoffblondes Haar durchschüttelte.

		Und weil ich dachte, dass es eine gute Entschuldigung sei, um eine weitere Einladung von Kali abzulehnen...

		Das ist böse, ich weiß.

		Hier ist meine Strafe.

		Philippa – alias Pippa, die auch auf den Spitznamen "Pip's" hört – ist bei weitem die aufgeweckteste Person der Lancaster-Familie. Miniröcke, High Heels, gefärbte Haare... Sie ist verrückt nach Mode... und nach allem, was kurz ist. Wir sitzen noch nicht einmal fünf Minuten lang, als sie auch schon Vadim von Kopf bis Fuß mustert und jeden – uns und die Gäste an den Nebentischen – daran erinnert, dass das kleine, brave Mädchen – das ich damals war – sich durchaus geändert hat.

		„Alma, du treibst es mit einem rebellischen Milliardär, der im Knast saß und auf dem People-Magazine war!“, ruft sie.

		„Wenn du etwas leiser sein könntest, Pip's...“

		„Was? Habe ich etwa Blödsinn erzählt?“

		„Nein, es ist alles wahr außer das mit dem Knast“, erwidert mein Freund lächelnd und streckt sich auf seinem Stuhl. Seine Hände verschränkt er dabei hinter seinem Kopf.

		Anscheinend versetzt die "Unverfrorenheit" meiner Cousine nur mich in Unbehagen...

		„Okay, und hat der Amerikaner einen Bruder oder einen Freund, den er mir vorstellen könnte?“, fragt sie und klimpert mit den Wimpern.

		„Der Bruder ist bereits vergeben und vor seinem besten Freund solltest du dich in Acht nehmen“, antworte ich, um möglichen Ausrutschern ein Ende zu bereiten.

		„Warte mal, es ist aber nicht Felipe, der tätowierte, der gleichzeitig mit Lily und anderen Frauen in der Arbeit etwas angefangen hat?“

		„Felix“, korrigiere ich sie leise. Ich schäme mich in Grund und Boden.

		Knapp daneben ist auch vorbei.

		Zwei Stunden lang unterhielt Pippa das Restaurant mit ihren Geschichten: Angefangen von ihren persönlichen Missgeschicken bis hin zu Geheimnissen, die ihr meine kleine Schwester anvertraut hat, und Geschichten über Stars, von denen ich als Kind geschwärmt habe. Vadim aß wortlos seine Fish and Chips, als ob er sich eine Komödie anschauen würde. Ich schaffte es fast nicht, meine Cousine zum Schweigen zu bringen. Ebenso wenig schaffte ich es, ihn von seinem Stuhl zu bewegen, damit wir endlich gehen konnten. Wir versprachen, uns bald – nie! – wieder zu sehen, bevor wir uns wirklich aufmachten in einem großen Gefühlsausbruch – der Stille!

		Als wir unsere Luxussuite im Savoy betreten, gerate ich wieder über die prunkvolle Dekoration in Entzückung und stürze ins Badezimmer, um eine Aspirin zu schlucken. Als ich vor dem großen Spiegel stehe, schließe ich meine Augen, stütze mich auf dem großen Waschbecken aus Marmor ab und genieße einen Moment lang die Ruhe um mich herum: kein Geräusch, kein Laut, kein einziges unangenehmes Wort.

		„Ich wollte schon immer alles über dein Leben wissen. Deshalb hätte ich Pippa schon viel früher kennenlernen sollen...“, flüstert mein Freund, als er hinter mir steht. Mit seinen Händen massiert er mir meine Schultern.

		„Lasst uns eines klarstellen: Das ist das erste und letzte Mal, dass ihr beide euch gesehen habt“, erwidere ich und senke meinen Kopf.

		„Warum? Hast du etwa noch weitere Geheimnisse, von denen lieber niemand wissen sollte...?“, fragt er provokant, bevor er meinen Hals küsst.

		„Möglicherweise“, antworte ich. Sein Kuss lässt mich schaudern. „Aber ich habe es lieber, wenn du sie selbst entdeckst.“

		„Ach ja? Und warum nicht jetzt?“, flüstert er mir ins Ohr und fährt mit seinen Fingern unter mein Kleid.

		Er kennt mich in- und auswendig: Genau darauf habe ich gewartet.

		
		In diesem riesigen Badezimmer im Art-Déco-Stil begibt sich Vadim auf die Suche nach meinen verborgenen Schätzen. Ich kann sein Spiegelbild in dem großen Spiegel sehen: Er steht hinter mir und sieht in seinem blassblauen Polohemd wahnsinnig gut aus; seine Hände spielen auf meinen nackten Beinen herum, spielen mit dem Saum meines knielangen Kleides. Er küsst meinen Nacken, meine Schultern; ich neige meinen Kopf noch mehr, damit ich spüre, wie mir der Schauer über den Rücken läuft. Um die beiden großen Waschbecken herum glänzt der schwarze Marmor so sehr, dass ich mich darin sehen kann. Ich blicke auf den Boden und sehe die nackten Füße meines Freundes auf den schwarz-weißen, quadratförmigen Fliesen.

		„Sieh mich an“, murmelt er. Ich blicke im Spiegel in seine Augen.

		Er steht immer noch hinter mir und schiebt langsam mein Kleid über die Hüften, ohne dabei seinen Blick von mir zu lassen. Dann drückt er sein Becken an meinen Hintern. Ich spüre, wie sein Penis in seiner Jeans steifer wird. Dieses Gefühl raubt mir den Verstand. Vadims Blick ist voll von einem starken, fast schon brutalen Verlangen. Mit einer Handbewegung zieht er mir mein rotes Kleid über den Kopf. Mein zerzaustes Haar fällt wieder auf meine Schultern. Ein paar Strähnen fliegen in sein Gesicht, aber ihn stört das nicht. Mit seiner rechten Hand fährt er mir um meinen Hals, zwischen meinen Brüsten entlang, über meinen Bauch; dann über den Satinstoff meines schwarzen Strings mit roten Pünktchen.

		„Ich glaube nicht, dass das kleine, brave Mädchen, das Pippa beschrieben hat, so eine Unterwäsche tragen würde...“, sagt er und spielt mit dem Zeigefinger mit der Borte aus Spitze.

		„Daran bist du schuld“, sage ich seufzend. „Wegen dir bin ich... das geworden.“

		Ich finde keine Worte dafür, welche Wirkung er auf mich ausübt. Ich kann ihm nicht gestehen, dass ich jedes Mal, wenn ich meine Unterwäsche anziehe – die aufreizendste, die ich jeden Morgen in meiner Schublade finde –, an den Augenblick denke, an dem er sie entdeckt.

		Ich korrigiere: Sie mir auszieht.

		„Hängst du an diesem Stück Stoff?“, fragt er mich mit rauer Stimme und zieht an der roten Schleife über meiner Hüfte.

		„Du bist hier derjenige, der zu brav ist, wenn du mich jetzt schon um Erlaubnis bittest...“, provoziere ich ihn im Spiegel.

		Seine Reaktion lässt nicht lange auf sich warten: Vadim lässt den Gummizug auf meiner Haut schnalzen. Ich protestiere mit einem Schrei, aber der Schmerz steigert meine Erregung nur noch. Er weiß es genauso gut wie ich.

		„Ich werde dich um gar nichts bitten. Du wirst mich anflehen“, erwidert er und legt seine Hand an meinen Schritt, der noch vom Stoff bedeckt ist.

		Fast reflexartig bewege ich mich mit dem Becken hin und her, damit ich seine Handfläche noch besser spüren kann. Er bewegt sich keinen Zentimeter.

		Okay, das Spiel hat begonnen.

		Ich fahre mit meinen Händen zwischen unsere aneinandergepressten Körper, gelange zum Knopf seiner Jeans, dann zu seinem Hosenschlitz. Ich ziehe ihm seine Hose aus, aber nur bis unter den runden und muskulösen Hintern, den ich jetzt kneife... stark. Vadim verzieht keine Miene. Ich mache mich an seinen schwarzen Boxershorts zu schaffen und hole seinen Penis heraus. Er ist so hart und so groß. Ich weiß, dass mein Freund gerade mit sich kämpft. Bloß nicht nachgeben, nicht der Erste sein, der den anderen anfleht.

		Ich nehme meine Hände wieder weg und beuge mich nach vorne über den kalten Marmor. Meine leuchtenden Augen versinken im Spiegel in den seinen. Ich will hören, wie er mich verflucht. Seine grauen Augen richten sich auf meine Brüste, die noch in meinem BH gefangen sind. Dann fällt der frustrierte und zugleich gierige Blick meines Freundes auf meinen Rücken und meinen String, danach auf meinen nackten Hintern, der ihn verrückt macht. Ich mache ein Hohlkreuz, um seinen steifen Penis zu streifen. Ich höre, wie Vadim einatmet. Er versucht, sich zu kontrollieren.

		Dieses Arschloch schafft es!

		Ich richte mich wieder auf, er lächelt stolz. Ich gebe mich aber nicht geschlagen.

		„Wenn du es nicht willst, muss ich es eben selbst machen...“, sage ich zu seinem Spiegelbild mit einem schelmischen Gesichtsausdruck.

		Meine Hände wandern meine Taille entlang, dann nach oben zu meinen Brüsten. Ich lasse die Träger meines BHs von der Schulter gleiten, lege meine Arme um meinen Brustkorb und presse meine Brüste zusammen. Ich sehe seinen halboffenen Mund und verstehe, dass ihm diese kleine Vorstellung gefällt. Seine Lust steigt zur selben Zeit an wie meine Finger nach unten wandern.

		Er wird es nicht zulassen...

		Mit einer Hand fahre ich ganz langsam unter den Satinstoff, damit er jede einzelne Sekunde leidet, weil ich jeden Zentimeter meiner Haut berühre und er nicht. Ein leises Röcheln kommt aus seinem Mund, obwohl er es nicht will. Er fährt sich mit der Zunge über die Lippen.

		Bald wird er schwach werden...

		Meine Hand erreicht meine Klitoris, die vor lauter Lust angeschwollen ist. Ich fange an, mich zu streicheln – zwar nicht so gut wie er es könnte, aber es reicht, um ihn verrückt vor Eifersucht zu machen. Lautlos streichle ich mich unter dem String, den er nicht aus den Augen lässt. Sein Penis, der ganz ungeduldig ist, reibt an meinem Rücken.

		Ich weiß, dass er es nicht mehr lange aushalten wird...

		„Du Luder!“, sagt er und packt den Satinstoff von hinten.

		Er zieht daran und mit seiner starken Hand zerreißt er meinen String. Das tut weh, fühlt sich aber gleichzeitig auch gut an.

		„Ich glaube, ich habe gewonnen...“, ärgere ich ihn mit leiser Stimme.

		„Dieses Mal“, erwidert er im drohenden Ton und macht meinen BH mit zwei Fingern auf.

		Als ob er mich bestrafen möchte, packt er meine nackten Brüste und massiert sie kräftig. Er lässt eine Hand los, mit der er meine Klitoris streichelt, die ihm jetzt vollkommen ausgeliefert ist. Er setzt meiner Brust und meiner Klitoris gleichzeitig zu. Das Drücken, die kreisenden Bewegungen, das Kneifen und die weiten ruckartigen Bewegungen sind der reinste Genuss. Vadim ändert die Bewegungsrichtung, den Rhythmus, die Stärke. Seine Lust ist zügellos. Der Tanz seiner Finger auf meinem Körper scheint eine perfekt einstudierte Choreografie zu sein, die durchdacht ist und sich wiederholt. Sie lässt mich erzittern.

		Ich werfe meine Arme nach hinten, als ich kurz vorm Orgasmus stehe. Ich halte mich an seinem widerspenstigen Haar fest und ziehe daran. Ich will ihn damit anflehen weiterzumachen. Er dringt mit einem Finger in mich ein, während die anderen meine brennende Klitoris massieren. Mein Höhepunkt überkommt mich heftig. Meinen Kopf habe ich nach hinten auf die Schulter meines Freundes gelegt. Ich spüre seinen warmen Atem. Er flüstert mir ins Ohr:

		„Ich glaube, du hast mich angefleht... Ich habe gewonnen.“

		„Für so einen Orgasmus nehme ich meine Niederlage gerne hin, King“, erwidere ich und hole tief Luft.

		„Also wirklich, die englische Luft macht aus Ihnen ein sehr freches Mädchen, Fräulein Lancaster.“

		„Du kannst mich "Eure Hoheit" oder einfacher nur "Prinzessin" nennen... wie es dir eben gefällt“, erwidere ich scherzhaft mit einem britischen Akzent. „Übrigens, lass mir doch ein Bad ein, mein Guter.“

		„Hmm... Nur, wenn du deinen Ton änderst, Hoheit!“

		Splitterfasernackt renne ich durch die Suite, flüchte mich erst ins Schlafzimmer, dann ins Wohnzimmer. Vadim ist mir auf den Fersen. Er trägt immer noch sein Polohemd, das kaum zerknittert ist, und seine aufgeknöpfte Jeans um die Hüften. Sein widerspenstiges Haar erinnert mich daran, dass ich es gerade zerzaust habe: Ich werde langsamer, weil ich mich fangen lassen will.

		Mit seinem muskulösen Körper drückt er mich an eines der großen Glasfenster, woraufhin ich einen schrillen Schrei loslasse. Er küsst mich und knabbert an meinem Hals, was meine Temperatur schnell ansteigen lässt. Dann küsst er meinen Mund: Er schmeckt himmlisch, seine Zunge bewegt sich geschickt in meinem Mund, seine Lippen sind unglaublich weich und sinnlich. Ich schmelze in seinen großen Armen, die mich umgeben, dahin. Wir blicken beide aus dem Fenster. Einen Moment lang bewundern wir die schwindelerregende Aussicht. Die Themse, das Riesenrad, die Engländer und Touristen, die sich auf die Brücke drängen, die Maisonne, die über London scheint.

		„Ich hätte durchaus Lust, dich in diesen Fluss zu schmeißen...“, murmelt mein verspielter Freund.

		„Du und deine Leidenschaft für das Mitternachtbaden. Es ist vier Uhr am Nachmittag! In Kalifornien wäre das eine verlockende Idee, aber hier... Nie im Leben!“

		„Erinnerst du dich?“, fragt er mich und drückt mich noch stärker an sich.

		„In Santa Monica, auf der Insel Catalina...“

		„Ja, als ob es gestern gewesen wäre.“

		„Dir war die ganze Zeit kalt. Aber du bist trotzdem baden gegangen.“

		„Ich hätte alles für dich getan“, erwidere ich seufzend und denke an unsere verrückten Ideen zurück. „Und außerdem wusstest du, wie mir warm wird.“

		„Also, was ist jetzt mit der Themse... Traust du dich?“, fordert er mich lächelnd heraus.

		„Nein, aber in die Badewanne...“

		Ich befreie mich aus seiner Umarmung, schleiche ins Badezimmer und drehe den silbernen Wasserhahn auf. Die Badewanne mitten im Zimmer scheint einem Katalog für Retrodekorationen entsprungen zu sein: Sie steht auf vier Füßen, die Löwenpranken darstellen sollen und ist groß genug für zwei.

		Es hätten sogar noch Alistair und Kali Platz... Wenn – und nur wenn – wir sie eingeladen hätten.

		Was nie passieren wird!

		Die englische Luft sorgt tatsächlich dafür, dass ich auf komische Gedanken komme.

		Das Wasser steigt wahnsinnig schnell an in der Badewanne und der Dampf beschlägt den Spiegel. Mein King kommt zu mir.

		„Ich glaube, du brauchst das nicht...“, sage ich, ziehe an seinem blauen Polohemd und drücke ihn an mich.

		„Ich glaube, ich bin der König und du meine Dienerin, die mich ausziehen wird“, antwortet er und weicht einen Schritt zurück. Seine muskulösen Arme hat er ausgestreckt.

		„Zu Befehl, Sir. Aber ich kann nicht versprechen, dass es nach dem Protokoll ablaufen wird.“

		Ich fahre mit den Händen unter sein Hemd bis zu seiner Brust. Ich ziehe ihm das Polohemd aus und küsse seinen Oberkörper, seine Brustwarzen, seinen Sixpack.

		Dieser Waschbrettbauch will nur verschlungen werden.

		Meine Zunge spielt mit seinem Nabel, wandert dann nach unten zur bereits geöffneten Jeans, die ich ihm ebenfalls ausziehe. Mein Schönling sieht in seinen schwarzen Boxershorts einfach wunderschön aus. Ich halte kurz inne und bewundere ihn. Dann packe ich seinen strammen Hintern. Seine Haut ist so zart, seine Muskeln so kräftig. Ein Pfeil des Verlangens durchbohrt meinen Bauch. Ich knie mich auf die schwarzen und weißen Fliesen, und ziehe ihm seine Boxershorts langsam aus. Sein steifer Penis taucht plötzlich vor meinem Gesicht auf. Ich lächle. Ich habe noch nie so etwas Schönes, Männliches und Verlockendes gesehen. Mein gieriger Mund nähert sich ihm, aber im selben Augenblick läuft das Badewasser über und eine heiße Wasserwelle landet auf dem Boden und spritzt mich voll.

		Vadim beugt sich zu mir herunter und zieht mich mit seinen Armen hoch. Ich lache, als ich mich an seinem Hals festhalte. Ohne zu überlegen, steigt er in die Badewanne, die bis oben hin voll ist. Dann lassen wir uns beide hineinplumpsen, was für eine Überflutung im Badezimmer sorgt. In seinem Gesicht zeichnet sich die Unverschämtheit eines Jungen ab, der weiß, dass er es absichtlich getan hat. Dann taucht er seinen großen, gelenkigen Körper unter Wasser, bevor er wieder an der Oberfläche erscheint. Sein Haar und seine Haut sind klatschnass. Das ist zu viel für meine verblüfften Augen.

		Ich setze mich rittlings auf ihn und halte mich am Badewannenrand aus Gusseisen fest. Ich nehme seinen steifen Penis in die Hand und führe ihn schnell in meine Vagina ein. Ich lasse ihn tiefer in mich hineingleiten, während ich ein langes Stöhnen von mir gebe. Er wirft seinen Kopf nach hinten. Ich mache mit meiner kleinen Vorstellung im Wasser weiter. Diesmal macht er ein Hohlkreuz. Unsere Becken schmiegen sich im warmen Wasser eng aneinander. Meine ganze Haut brennt, aber das ist noch gar nichts im Vergleich zu den Flammen, die zwischen meinen Schenkeln entstehen. Vadims Hände packen mich an der Hüfte, damit er noch tiefer, noch stärker in mich eindringen kann. Ich halte meine Schreie jetzt nicht mehr zurück. Seine stürmischen Bewegungen lassen das Badewasser überlaufen. Er hebt mich etwas hoch – mir kommt es so vor, als ob ich im Wasser treiben würde. Dann dringt er wie wild in mich ein, wobei er einen animalischen Laut von sich gibt. In seinem Gesicht spiegelt sich das Verlangen wider, mein Körper ist vor Lust ganz angespannt. Ich bohre meine Nägel in seine breiten Schultern, von denen das Wasser abperlt. Er knetet meinen Hintern und bewegt ihn auf und ab. Wir kommen gleichzeitig zum Orgasmus. Dieser überschwemmt uns, wie eine starke Welle. Er setzt mir am ganzen Körper zu, bis Vadim sich mit einem Schrei in mir ergießt. Wir bewegen uns jetzt nicht mehr und lassen uns von den Wellen dieses stürmischen Meeres wiegen.

		Als wir unsere Augen wieder öffnen, ist nur noch die Hälfte des Wassers in der Badewanne. Das Badezimmer ist vollkommen überflutet. Mein Freund blickt amüsiert über den Badewannenrand. Dann zieht er mich zu sich. Ich lege mich auf seinen Oberkörper. Mein Kopf hebt und senkt sich bei jeder seiner Atembewegungen.

		„Ich glaube, du hast das Baden um fünf Uhr lieber als um Mitternacht“, flüstert er und streichelt über mein nasses Haar.

		„Ich glaube, mir war noch nie so warm im Wasser wie gerade eben“, antworte ich lächelnd.

		„Pippa hatte Unrecht. Du bist überhaupt nicht brav.“

		„Müssen wir wirklich ständig über meine Cousine sprechen? Ich glaube noch, du...“

		Er legt seine große Hand auf meine Wange, küsst mich und bringt mich dadurch zum Schweigen. Er verschlingt mich wieder mit seiner zärtlichen und gierigen Zunge. Ich erwidere seinen Kuss. Ich bin zu schwach, um mich wehren zu können.

		Wir haben uns in die flauschigen Bademäntel des Hotels eingemummelt; unsere Haare sind immer noch nass und unsere Körper tun weh. Wir legen uns quer auf das riesige Bett. Vadim ruft den Room Service und bestellt uns etwas, was uns wieder munter machen soll. Wenige Minuten später bekommen wir das Essen auch schon auf einem Servierwagen. Darauf ist alles, womit wir wieder zu Kräften kommen.

		„Hast du alles von der Karte bestellt?“, frage ich, während er für den Etagenkellner nach Trinkgeld kramt.

		„Ich wusste nicht, ob du etwas Süßes oder Salziges magst“, antwortet er, kommt zurück und legt sich wieder neben mich. „Ihr Engländer esst doch auch Würstchen am Morgen, trinkt den ganzen Tag nur Tee und esst um sechs Uhr zu Abend... Wie soll ich da durchblicken?“

		Unter einer Servierhaube entdecke ich ein Tablett mit britischen Süßigkeiten: Scones, Cookies, Pudding, farbiges Gelee, winzige Triffles und Gebäck – das man üblicherweise während der Tea time isst. Unter einer anderen sind kleine Portionen Rührei, Bohnen mit Tomatensoße, Speck und Bratkartoffel versteckt. Ich muss meinem Amerikaner erklären, was Porridge ist und zu welchem Dessert man die Englische Creme isst. Er verzieht das Gesicht, als er die bittere Orangenmarmelade und die Zitronencreme Lemon Curd probiert, die ich so gern mag. Er beschließt, sich an mir zu rächen, indem er einen Tropfen von der Englischen Creme auf mein Dekolleté fallen lässt, bevor er ihn abschleckt.

		Binnen wenigen Sekunden verschwindet mein Bademantel von meinem Körper. Dieser verwandelt sich in einen Teller der Verkostung: Nichts ist für Mr. King zu gut. Offenbar mag er es, wenn er die Erdbeere von meinem Bauchnabel isst. Er lässt ein paar süße Tropfen meinen Bauch entlang fließen, bevor er sie von meiner Haut abschleckt. Seine Finger wandern meinen Körper entlang, seine Zähne knabbern an mir. Meine Sinne sind geschärft. Und meine Brüste werden schnell zum Lieblingsspielfeld seiner neugierigen Zunge. Wenn nicht sogar mein Unterleib danach an der Reihe ist...

		Etwas sagt mir, dass dieser Mann noch Hunger hat.

	
		4. Unzertrennlich

		Wir sind kaum von unserer kleinen Englandreise zurück, schon beginnt in Paris wieder der Alltag. Diese Woche ist noch arbeitsintensiver als die vorherige: Mein Freund hat seine Energie, seine Entschlussfreudigkeit und sein verdammtes hämisches Lächeln wieder gefunden. Ich hingegen habe die Lust wieder gefunden, ihm dabei zuzusehen, wie er sich für seine Projekte abrackert, und die Lust, mit Eifer bei meinen eigenen Projekten zu sein. Ach ja! Er hat auch seine alte Gewohnheit wieder gefunden, mich mit heißen Blicken in der Öffentlichkeit zu überraschen und mir flüchtige Küsse im Flur zu geben.

		Mein Job dabei ist: Die Hölle in einem kleinen "Paradies auf Erden" durchzumachen.

		Das Exklusivinterview von Mr. King – und seiner stummen Verlobten, die hübsch angezogen war… alias ich – brachte alle Gerüchte des Chefs, und somit seines multinationalen Konzerns zum Schweigen. Die Telefone bei King Prod stehen seit der Ausstrahlung im TV nicht mehr still: Die Charme-Nummer hat weit besser funktioniert, als wir gedacht hatten. Alistair kümmert sich um die neuen Aufträge: Zig Filmemacher aus der ganzen Welt scheinen auf einmal ihre Filme nur noch hier und nirgendwo sonst produzieren lassen zu wollen. Ich weiß, dass auch Vadim und Adrian gerade dabei sind, mit Keith Johnson – mit Hilfe von eingeschalteten Anwälten – „abzurechnen"… das waren ihre eigenen Worte. Für Sophie, Clarence und mich steht Twirling in unserem Kalender immer noch ganz oben. Das letzte Meeting dieser Woche verspricht, erfolgreich zur werden.

		„Sof, ab jetzt beantwortest du bitte meine Fragen in zwei Worten. Wir möchten nämlich gerne alle ausnahmsweise einmal vor 21 Uhr das Büro verlassen.“

		„Darf ich auch mitspielen?“, fragt Clarence, der von den tausenden von SMS abgelenkt ist, die sein Smartphone vibrieren lassen.

		„Ja, sobald du Clémentine geschrieben hast, dass wir hier arbeiten wollen!“, erwidere ich in ernstem Ton, lächle aber dabei.

		„Sag du mal einer Frau, die im neunten Monat schwanger ist, dass sie nicht der Nabel der Welt sei. Ich traue mich das nicht mehr!“

		„Alma, wusstest du, dass Will Smith in Wirklichkeit ein Angsthase ist?“, fragt Sophie spöttisch. Sie flüstert dabei mit einer Hand vor dem Mund wie bei einem Kaffeeklatsch.

		„Okay, lasst uns für unseren großen Angsthasen einen Ausweg finden. Twirling! Zwei Worte über das Casting?“

		„Es läuft.“

		„Der Finanzierungsplan?“

		„Genehmigt.“

		„Das Technikteam?“

		„Gebucht. Die Verträge werden von den Anwälten gerade ausgearbeitet.“

		„Zu viele Worte! Die Kostüme?“

		„Werden bereits hergestellt.“

		„Die Kulisse?“

		„Ist bestellt.“

		„Kate Monkov?“

		„Unschädlich gemacht: Kein Sabotageakt in Sicht. Wir haben alles durch Codes gesperrt.“

		„Die Kulissen für den Außendreh?“

		„Sind im Gange. Wir warten nur noch auf die Genehmigung der Behörde.“

		„Die Werbepartner:“

		„Hmm… Müssen noch gesucht werden“, sagt die Produktionsleiterin und versetzt dabei ihrem Kollegen einen Stoß mit dem Ellbogen.

		„Ja, ja! Ja, was… Was war die Frage gleich nochmal?“, gesteht Clarence und versteckt sein Smartphone unter dem Tisch.

		„Okay, geht nach Hause! Sophie, du bist Gold wert. Und du, verhätschelst deinen Drachen von Frau. Am Montagmorgen will ich eine vollständige Bilanz über die Sponsoren auf dem Tisch haben!“

		„Geht in Ordnung! Danke, du bist die Beste! Ich eile schon!“, ruft der Leiter des Filmverleihs und rennt zum Ausgang.

		„Schönes Wochenende!“, macht es ihm Sophie nach und geht fröhlich hinaus.

		Nach einem kurzen Essen auf der sonnigen Dachterrasse beschließt Vadim, es mir heimzuzahlen. Wenn ich einen schlechten Tag gehabt habe, werde ich auch noch in der Nacht "bestraft": Er lässt mich nicht einmal eine Minute lang durchschnaufen. Aber dieses Spielchen, dessen Regeln ich schon auswendig kenne, kann mich nicht wirklich verstimmen. Da mir etliche Stunden Schlaf fehlen, verbringe ich meinen Samstagnachmittag damit, es mir in der Maisonettewohnung bequem zu machen, genauer gesagt auf meinem Lieblingsbeobachtungsposten: dem Sofa. Meine Aufgabe ist: Meinem Freund neugierig dabei zuzusehen, wie er mit nacktem Oberkörper uninteressante Dinge macht. Er geht durch das Wohnzimmer in die Küche, beißt in einen Apfel, führt ein wichtiges Telefonat, fährt mit der Hand durch sein Haar, versetzt ein Gemälde an der Wand um einen Millimeter höher. Und das alles mit nacktem Oberkörper.

		Was? Habe ich eine fixe Idee?

		Gegen 19 Uhr bekomme ich eine SMS von Clémentine, die fast genauso viele Buchstaben enthält wie Ausrufezeichen:

		[Krisensituation!!! Alarmstufe Rot!!! Nur noch zehn Tage und das Baby hat immer noch keinen Namen!!! SOS beste Freunde!!! Wenn ihr wollt, dass der Kindsvater am Leben bleibt, dann rettet mich!!! Jetzt!!!]

		Ich lache laut auf und ziehe meine Schuhe sowie eine Weste an, wobei ich gleichzeitig aber auch noch Niels anrufe, um sicherzugehen, dass er auf dem Weg ist. Drei Minuten lang hindert mich Vadim aber noch daran zu gehen. Er zieht mir meine Weste wieder aus und versucht dasselbe auch mit meiner restlichen Kleidung zu tun. Ich löse mich aus seiner Umarmung und stöhne frustriert auf.

		In diesem Zustand kann Clémentine D’Aragon nicht warten.

		Und zu dir, Vadim King, komme ich später!

		„Wer hat nach einem Notfalleingriff verlangt?“, fragt Niels, als er Clems Appartement betritt.

		„Hierher!“, schreit sie vom Wohnzimmer aus. „Kann jemand meinen Kerl aus dem Fenster schmeißen?“

		„Okay, ich lasse euch mit ihr alleine“, antwortet Clarence erleichtert und schnappt sich seine Schlüssel. „Ich fahre etwas in der Gegend herum.“

		„Was ist los, Mama Bär?“, frage ich, als ich sie ausgestreckt auf dem Sofa vorfinde.

		„Er hat beschlossen, dass das Baby einen Namen mit "Cl" wie Clémentine und Clarence haben soll“, antwortet sie und verdreht dabei die Augen.

		„Das ist doch eine tolle Idee! So romantic!“, ruft der große Blonde und gibt ihr einen Schmatz auf die Stirn.

		„Ach ja? Und weißt du, was er vorgeschlagen hat? Clint… wie Clint Eastwood! Bin ich wirklich so bescheuert und geben meinem Sohn den Namen eines 80-jährigen Schauspielers?!“

		„Er ist ein Filmfanatiker. Das erklärt einiges…“, versuche ich den werdenden Vater zu verteidigen.

		„Nein, also wirklich… Clint, Alma! Clint! Denkst du da nicht sofort an ein anderes Wort? Klitoris, zum Beispiel?“

		„Hmm… Wir werden jetzt einmal deine falschen Gedanken auf die Hormone schieben, ok?“, antworte ich und tätschle ihre Hand.

		„Also gut, ein Vorname mit "Cl" am Anfang und ein Bezug zum Film…“, fasst Niels zusammen und überlegt laut.

		„Clark?“, schlage ich vor und denke dabei an den hübschen Clark Gable in Vom Winde verweht.

		„Clark? Meinst du das ernst? Jetzt sind wir nicht mehr bei den alten Schauspielern, sondern schon bei den toten!“, schreit Clem bitter enttäuscht.

		„Aber nein, es gibt ja auch noch Clark Kent! Superman! Dein Sohn wird ein Superheld!“, ruft Niels begeistert und strahlt über das ganze Gesicht.

		„Alma, erkläre es ihm bitte…“, erwidert sie seufzend und tippt nervös auf ihrem Handrücken herum.

		„Ich glaube, dass erweckt das Bild eines Kerls in Slip und Strumpfhosen. Das passt nicht…“, sage ich.

		„Warte, ich habe einen anderen Vorschlag! Den wirst du lieben!“, sagt unser bester Freund ganz aufgeregt. „Clyde!“

		„Was?! Will er mich verarschen?! Alma, sag mir, dass das ein Scherz ist! Sag irgendetwas, ich flehe dich an…“

		„Ihre Mädchen heißen Madeleine und Séraphine, nicht Bonnie und… Bonnie“, sage ich zu Niels.

		„Nein, aber in erster Linie ist das ein Name eines Kriminellen! Wir sprechen hier von meinem Sohn!“

		„Wir sind jetzt Filme und Songs durchgegangen. Clyde Barrow ist eine Legende!“, rechtfertigt er sich. Er ist enttäuscht.

		„Niels, du gehst jetzt besser!“, brüllt die werdende Mutter und sackt vor Enttäuschung auf dem Sofa zusammen.

		„Okay, und was, wenn es ein Mädchen wird?“, frage ich fröhlich, um die Situation zu entschärfen.

		„Da haben wir Cléo, Chloé, Cléa. Da finden wir einen Namen!“

		„Oh ja, Cleopatra… ein Vorname für eine Königin!“, ruft Niels begeistert und ahmt einen ägyptischen Tanz nach.

		„Gibt es denn in diesem Haus niemanden, der normale Vornamen mag, die noch kein Berühmter, Alter oder Toter trägt? Bitte!“, schreit Clem lauthals. Ihre Arme hat sie nach oben gestreckt.

		„Sandwich!“, murmelt mir Niels zu, bevor wir auf das Sofa hüpfen und unsere beste Freundin zum Schweigen zu bringen… wobei wir aber auf ihren Bauch aufpassen.

		„Ihr seid so unnütz, aber ich liebe euch trotzdem“, sagt sie unter der lebenden Pyramide.

		Als ich an diesem Samstagabend in die Maisonettewohnung zurückkomme, erzähle ich Vadim von der bitteren Niederlage unserer Hilfe. Er lacht und sagt etwas, was ich zwar klar und deutlich höre, mir aber irgendwie nicht so gefällt.

		Die Masche „Ich murmle in meinen imaginären Bart“ funktioniert bei mir nicht!

		„Kannst du das noch einmal wiederholen?“, frage ich und runzle die Stirn.

		„Ich habe gesagt, dass wir dieses Problem nicht haben werden, da unser erster Sohn Volodia heißen wird… wie mein Vater.“

		„Und das ist alles? Ende der Diskussion? Dachtest du wirklich, dass du so einfach davonkommst?

		„Was? Volodia ist doch ein schöner Name, oder etwa nicht?“, erwidert er mit einem verführerischen Blick, der mich schwach werden lassen soll.

		„Er mag ja schön sein, aber er klingt viel zu russisch, Herr Egoist! Was machen wir mit meinen französischen und englischen Wurzeln?“

		„Die heben wir uns für die anderen Kinder auf, die noch kommen werden!“

		„Ach ja? Und du dachtest, darüber alleine entscheiden zu können, wie viele Kinder wir haben werden?“

		„Nein, ich hätte es dir vorher gesagt“, antwortet er provokant und kommt mit einem lasziven Schritt und einem leichten Lächeln auf mich zu.

		„Denk nicht einmal daran“, drohe ich ihm und versuche, ernst zu bleiben.

		„Hier zum Beispiel“, sagt er und kommt mir gefährlich nahe. „Ich sage dir, dass ich dir kein Kind machen werde, aber ich werde einfach so tun, als ob ich es doch tun würde“, fügt er hinzu und knabbert zärtlich an meinem Hals.

		„Das könnte dir so passen, King! Ich werde einfach streiken!“

		„Das werden wir ja noch sehen!“

		Er hebt mich hoch, legt seine Hände unter meine Schenkel und drückt mich gegen die nächstbeste Wand.

		Die Masche „Ich bringe dich zum Schweigen, indem ich dich anmache“ wird auch nicht funktionieren!

		Obwohl…

		„Was ist denn das für ein Sexspielzeug, das da in deiner Tasche vibriert?“, flüstert er und blickt von meinen Brüsten auf.

		„Ich habe etwas Besseres gefunden. Als Ersatz, wenn du nicht da bist“, erwidere ich frech.

		Mit einer Hand holt er das Gerät aus meiner Jeans und sieht – fast schon enttäuscht –, dass es nur mein Smartphone ist.

		„Es ist Clémentine. Du könntest doch sagen, dass du den Anruf nicht gehört hast“, flüstert er und macht sich wieder an meinem Körper zu schaffen.

		„Wenn sie mich anruft, muss es wichtig sein!“

		„Du warst doch gerade bei ihr!“, sagt er schmollend und lässt von mir ab.

		„Hallo?“, sage ich, als ich abhebe.

		„Alma, die Wehen haben eingesetzt! Du musst mich abholen! Clarence geht nicht an sein verd… Ahhh!“, hält sie inne, weil sie gerade eine Wehe hat.

		„Okay, bewege dich nicht. Ich komme! Ich bleibe bei dir am Telefon, okay?“

		Ohne dass ich ihm etwas sagen muss, schnappt sich Vadim sein Jackett, meine Weste und die Autoschlüssel. Dann öffnet er mir die Haustür.

		Dieses eine Mal verzeihe ich dir, Herr Fast-Perfect

		Mein Freund bringt uns zur Entbindungsstation. Dann fährt er noch einmal zurück und holt den Koffer, den Clémentine vergessen hat mitzunehmen. Außerdem muss er noch den werdenden Vater aufspüren, der nicht an sein Handy geht. Währenddessen freut sich die Hebamme, die meine beste Freundin gerade begrüßt hat, dass sie so schnell ins Krankenhaus gekommen ist, und sagt aber auch gleich, dass es zu spät für die Periduralanästhesie sei: Das Baby hat es eilig.

		Jedenfalls eiliger als sein Vater…

		„Das dauert ziemlich lange für jemanden, der nur „etwas in der Gegend herumfährt“, oder?“, fragt meine beste Freundin beunruhigt. Sie ist im Kreißsaal.

		„Vadim sucht Clarence bereits. Er kommt rechtzeitig. Ich verspreche es dir. Hechle!“

		„Komm mir nicht mit hecheln! Ich habe Zwillinge auf die Welt gebracht. Ich weiß, wie das geht! Ahhh…“, brüllt sie und zerquetscht meine Hand.

		„Okay, okay, dann hechle nicht, wie du willst!“

		„Ahhh!“, schreit sie noch heftiger.

		„Ja genau, schreie. Das ist besser!“, ermuntere ich sie und kneife die Augen zusammen, weil sie wie eine Wahnsinnige brüllt.

		„Das war's. Die Wehe ist vorbei. Das war eine leichte.“

		Ach…

		„Dann lass und die Gelegenheit nutzen und die Hand wechseln. Wenn du mir schon alle Knochen brichst, möchte ich doch noch die rechte zum Schreiben behalten.“

		„Du kannst dich aber auch zieren“, erwidert meine beste Freundin wütend und seufzt auf. „Wie sehen meine Haare aus?“

		„Hmm… Sie sind rot?“, antworte ich. Ich will keine falsche Antwort geben.

		„Nein, die Frisur! Ich kann diese Mütter nicht ausstehen, die ihre Kinder auf die Welt bringen und ihre Haare kleben dabei verschwitzt am Kopfkissen! Ich habe meine Würde… Ahhh!“

		„Meine Hand, nimm meine Hand! Deine Frisur sieht sehr gut aus! Du bist perfekt! Hech… Nein, hechle nicht! Schreie! Mach alles, was du…“

		„Schweig!“, unterbricht sie mich verärgert. „Ich kann mich nicht auf meine Schmerzen konzentrieren!“

		„Tut mir leid“, antworte ich und presse meine Lippen aufeinander.

		Das Gebrüll beginnt von vorne…

		„Warum sagst du nichts mehr?“, fragt sie mich, nachdem sie aufgehört hat zu schreien wie ein wild gewordenes Tier.

		„Du hast doch gesagt, dass ich schweigen soll…“

		„Oh, aber nicht die ganze Zeit, nur, wenn ich meine Wehen habe!“

		„Okay! Das war eine starke, oder?“

		„Nein. Nicht der Rede wert.“

		Ach…

		„Findest du, dass ich zu laut schreie?“

		„Nein, überhaupt nicht! Du schreist… wahnsinnig gut!“

		„Doch, ich sehe es dir genau an, dass du schockiert bist! Ich weiß genau, dass du gerade beschlossen hast, keine Kinder zu bekommen!“, antwortet Clémentine und sieht mir tief in die Augen.

		„Aber nein! Ich dachte nur, dass Adoption vielleicht auch eine gute Option wäre“, erwidere ich leicht scherzhaft.

		„Okay, wie schreie ich?“

		„Sehr würdevoll!“

		„Sei ehrlich, sonst zerquetsche ich dir deine Hand umsonst!“

		„Wie eine Sau, der man die Gurgel durchschneidet…“, sage ich.

		„…“

		„Aber eine Sau, die eine wahnsinnig gute Frisur hat, Clem!“

		Nach dreißig Minuten – und genauso vielen Wehen – kommt eine Hebamme mit Pferdeschwanz und einem breiten Grinsen herein und sieht nach, wie es vorangeht. Ich lasse die beiden alleine und gehe für einen Moment hinaus auf den Flur. Dort entdecke ich Vadim, der endlich zurück ist. Allein… Clarence ist immer noch unauffindbar… trotz der zig Anrufe und SMS, die wir ihm auf seinem Handy hinterlassen haben.

		Das war ein schlechter Plan…

		Der Pferdeschwanz steckt den Kopf aus der Tür und spricht uns an:

		„Der Muttermund ist jetzt vollständig geöffnet: Das Baby kommt jetzt bald! Gibt es Neuigkeiten vom Vater?“

		„Nein, aber er kommt gleich!“, antworte ich. Ich will mich damit selbst überzeugen.

		„Es könnte dann vielleicht schon zu spät sein. Wollen Sie währenddessen Frau D'Aragon zur Seite stehen?“

		Ein sehr schlechter Plan…

		„Almaaaaaa! Schieb deinen Hintern hier rein!“

		Clémentines Stimme ist auf dem ganzen Stockwerk zu hören. Ich gebe meinem Freund noch schnell einen Kuss und laufe dann zu ihr. Mein Herz schlägt wie verrückt … vor Glück, aber auch vor Angst.

		Wie steht man einem Drachen bei der Geburt bei?

		„Bei der nächsten Wehe geht es los!“, sagt der Pferdeschwanz und legt ihre Hand auf den Bauch meiner Freundin.

		„Ahhh!“

		Ich habe gerade eine Hand verloren.

		„Alma, versprich mir, dass du das Kind mit mir großziehen wirst, wenn Clarence nicht zurückkommt.“

		„Los. Pressen Sie noch stärker, Frau D'Aragon!“

		„Ahhh!“

		„Clarence kommt noch, meine Clem. Du bist zwei Wochen zu früh dran. Er konnte nicht wissen, dass es heute Abend passieren würde!“, versuche ich sie zu beruhigen und lege meine noch intakte Hand auf ihre Stirn.

		„Los, Frau D'Aragon! Fest, fest, fest! Wir werden sonst wütend!“

		„Ich bin schon wütend!“, brüllt Clémentine, während sie presst. „Jedem ist das aufgefallen, nur Ihnen nicht!“

		Ich möchte am liebsten im Erdboden versinken.

		Die Hebamme weicht einen Schritt zurück, aus Angst, dass das Baby genauso aggressiv wie seine Mutter sein könnte. In diesem Augenblick kommt Clarence Miller hereingestürmt. Er hat eine blaue Haube auf dem Kopf und zwei Schuhüberzieher über seine Schuhe gestülpt. Er hat Tränen in den Augen.

		„Ich bin hier, mein Schatz! Ich bin sofort losgefahren, als ich es erfahren habe! Die Batterie vom Auto war leer. Wie geht es meinem kleinen Clint?“

		„Gib mir deine Hand und vor allem… sei still!“, antwortet Clémentine und zwinkert mir dabei zu.

		Nach weniger als fünf Minuten sitzen Vadim und ich auf dem Flur und hören die ersten Schreie eines Neugeborenen. Die Schreie sind so schrill und laut… Das kann nur das Kind meiner besten Freundin sein. Mein King sieht mich an, lächelt und wischt mir mit dem Daumen die Träne weg, die mir über die Wange läuft. Er legt seinen starken Arm um mich.

		„Wir können über den Namen ja noch einmal reden, wenn du willst“, flüstert er mir ins Ohr.

		„Ich glaube, mir gefällt Volodia… Das klingt stark und sanft zugleich.“

		„Wie wir“, erwidert er lächelnd.

		„Aber ich warne dich, King. Du bist besser bei der Geburt dabei. Vom Anfang bis zum Schluss!“

		„Ich lasse mir das um nichts in der Welt entgehen“, antwortet er mit tiefer und warmer Stimme, bevor er mich an sich drückt.

		Du + Ich + Er: Das ist der Traum meines Lebens.

		Ich genieße diesen Moment der Ruhe, bis die Hebamme uns erlaubt, die glücklichen Eltern kurz zu sehen.

		„Wir möchten euch unseren Sohn vorstellen“, murmelt Clémentine, weil sie ihr schlafendes Baby nicht aufwecken möchte.

		„Ein Junge!“, sage ich schniefend und gehe auf sie zu. Ich bin von Emotionen überwältigt.

		„Er ist wunderschön“, sagt Vadim entzückt und neigt den Kopf. Er hat ein strahlendes Lächeln im Gesicht.

		„Wir haben uns gerade auf einen Namen geeinigt: Er wird Clovis heißen“, sagt meine beste Freundin.

		„Clovis, Léo, Clint“, fügt der stolze Vater hinzu und küsst seine Frau auf die Stirn.

		Ich weine noch mehr. Clémentine strahlt vor Freude.

		Wenn sie jetzt nur ihre Haare sehen könnte…

	
		5. Unvergesslich

		Lily, Niels, Basile und ich: Die ganze Bande ist versammelt und feiert die Geburt des kleinen Clovis und vor allem Clémentines Heimkehr. Die junge Mutter – in Topform – hat dem Personal auf der Entbindungsstation zwei Tage lang die Hölle heiß gemacht. Jede Stunde klingelte sie nach einer Schwester und fragte, wann sie endlich mit ihrem Baby nach Hause dürfe. Und da ihr niemand zuhören wollte, hat sie angefangen, auf den Fluren zu brüllen und sich wie eine Geisel aufzuführen, obwohl sie weder krank noch verrückt war. Die aufbrausende Rothaarige hat gewonnen.

		Wie hätte es auch anders sein können?

		Clarence nimmt uns in der Wohnung in Empfang. Seine Gesichtszüge sind zwar gezeichnet von zu wenig Schlaf, aber er hat trotzdem ein glückseliges Lächeln im Gesicht. Wir stoßen auf Clem, die gemütlich auf dem Sofa sitzt. Ihr Sohn, der einen orangefarbenen Strampler anhat, liegt auf ihrem Oberkörper. In einer Hand hält Clem ein zur Hälfte geleertes Fläschchen.

		„Schaut euch das an“, sagt sie laut, weil sie keine Angst hat, dass er aufwachen könnte. „Ich habe ein Murmeltier auf die Welt gebracht! Dieses Baby schläft die ganze Zeit. Ich kann ihn nicht einmal richtig füttern, bevor er schon wieder zu dösen beginnt.“

		„Ich glaube, er hat meine… ruhigen Gene geerbt“, sagt Clarence stolz mit einem Lächeln.

		„Du meinst wohl deine schwachen Gene?“, erwidert meine beste Freundin und wird wieder lauter. „Habt ihr gesehen? Ich kann mit Clarence so laut reden wie ich will… das stört ihn nicht!“

		„Ich habe ihm alles beigebracht! Mein Sohn ist erst drei Tage alt und er weiß bereits, wie man Frauen ignoriert, die die ganze Zeit nur meckern. Gut gemacht, Clint!“, sagt er und küsst die winzige Hand des Babys.

		„Wenn du ihn noch einmal so nennst, ziehe ich zu Alma und lasse dich ganz alleine mit unseren vier Kindern!“, erwidert Clémentine in drohendem Ton, lächelt aber dabei.

		„Wo sind denn die anderen drei?“, frage ich, als mir auffällt, dass es ungewöhnlich ruhig ist.

		„Clarences Sohn ist bei seiner Mutter und die Zwillinge bei ihrem Vater. Er kümmert sich um sie, so lange wir uns hier mit dem Kleinen einleben. Aber sie lieben Clovis bereits! Sie sprechen die ganze Zeit von ihm und wollten sogar, dass wir ihnen eine schwarze Puppe kaufen!“

		„Oh, das ist wirklich so süß… die kleine Benetton-Familie!“, ruft Niels entzückt. „Wenn ihr so weiter macht, toppt ihr noch Brad und Angelina!“

		„Nein, danke! Wirklich nicht!“, antworten die frischgebackenen Eltern im Chor, bevor sie sich verliebt ansehen.

		„Okay, warten wir noch auf "King, den König der Nervensägen" oder können wir die Geschenke aufmachen?“, fragt Basile ungeduldig und lächelt mich mit seinem Backpfeifengesicht an.

		„Vadim hat zu mir gesagt, dass er gleich hierher kommen wollte. Ich weiß nicht, warum er so lang braucht. Als ich das Büro verlassen habe, hat er noch mit Adrian gesprochen. Ich wollte die beiden nicht stören.“

		Grrr… Dieser neue, helle Anzug, den er trug… Ich hätte ihn wegen einer anderen Sache stören sollen.

		Niels darf das Baby halten – stellt sich zwar ungeschickt dabei an, ist aber dennoch begeistert –, während Lily und Clémentine die Geschenke auspacken und dabei Freudenschreie und ein albernes Glucksen von sich geben: Lätzchen mit dem Namen des Babys darauf, niedliche Mini-Turnschuhe, riesengroße Plüschtiere und wahnsinnig teure Markenklamotten für das Baby. Mein Bruder kann es nicht unterdrücken, seine Mundwinkel zu verziehen, als er sieht, wie Clovis etwas Milch auf das marineblaue Polohemd seines Boyfriends spuckt. Als der große Blonde das auch bemerkt, hält er den Kleinen mit ausgestreckten Armen so weit wie möglich von sich weg und schreit um Hilfe. Clarence lacht auf und nimmt Niels das Baby ab. Als allgemeine Aufruhr herrscht – eine Mischung aus Glücksgefühlen und kleinen Missgeschicken –, taucht endlich Vadim auf.

		Er mischt sich unter die Feier, schenkt der frischgebackenen Mutter einen riesigen Blumenstrauß, dem Vater eine Flasche Dom Pérignon und dem Baby eine Art Talkie-Walkie, mit dem Audio- und Videoüberwachung möglich sind und das als Musik spielende Nachtlampe und Bewegungsmelder dient. Ich habe zwar nichts von alledem verstanden, aber ich weiß nun, dass ich den besten Mann auf der ganzen Welt habe.

		Sein Gesicht verfinstert sich jedoch, als er mich beiseite nimmt und mir zwei Neuigkeiten verrät: eine gute und eine schlechte natürlich.

		„Keith sitzt wieder hinter Gittern. Meine Anwälte mussten sich nicht einmal große Mühe geben: Er hat, während er auf Bewährung draußen war, Scheiße gebaut und deshalb sitzt er jetzt wieder im Gefängnis.“

		„Das ist großartig. Du musst doch jetzt erleichtert sein“, erwidere ich und lege meine Hände erst um seine Taille, und fahre dann damit unter sein Jackett.

		Dieser helle Anzug hat es wirklich in sich…

		„Willst du denn nicht die schlechte Nachricht hören?“, fragt mich Vadim und nimmt mein Gesicht in seine Hände?

		„Nein, verdirb nicht alles. Ich will hören, wie meine Freunde lachen und sich zanken, ich will dem Baby dabei zusehen, wie es selig schläft, und dann will ich dich irgendwohin bringen, wo ich dir diesen verdammten Anzug ausziehen kann.“

		„Ach, du magst also kein Leinen?“, fragt er belustigt, bevor er mich schnell küsst.

		Nochmal!

		„Es geht um Lily“, fährt mein hübscher, braunhaariger Freund fort und sieht meine Schwester dabei stirnrunzelnd an. „Ich glaube, es ist besser, wenn sie es so bald wie möglich erfährt.“

		„Was erfährt?“, frage ich plötzlich besorgt.

		„Nichts Schlimmes, aber du hattest Recht. Wegen ihrem Kerl, Alec Deroy…“

		„Du schuldest mir ein riesiges Poster auf dem Eiffelturm, glaube ich! Also, ist er auch ein Bad Boy?“

		„Nein, nur ein blöder Journalist, der sie benutzt hat, um an mich ranzukommen und Infos über Keith, meine Vergangenheit und all den Rest zu bekommen. Adrian hat ihn beschatten lassen. Er arbeitet für ein People-Magazin.“

		„Oh nein, meine arme Lily.“

		Wir verlassen Clémentines und Clarences Wohnung, um sie mit ihrem neuen Glück alleine zu lassen. Niels und Basile verdrücken sich schnell, um den Abend auf ihre Weise ausklingen zu lassen, und Vadim und ich schlagen meiner Schwester vor, sie nach Hause zu fahren. Als wir mit der Limousine vor ihrem Haus stehen, sagt mein Russe ihr die Wahrheit über ihren "Prinz, der überhaupt nicht charming ist". Ich halte mich bereit, um auf die Rückbank zu springen und sie zu trösten. Sie lässt mir keine Zeit dazu, öffnet die Tür und will gerade aussteigen, als sie uns noch sagt:

		„Habt ihr denn nicht langsam genug, mir mein Leben zu ruinieren? Erst Felix, jetzt er! Wegen euch kann ich nie eine Beziehung führen, die länger als drei Monate dauert!“

		„Doch, du kannst es, wenn du den Richtigen getroffen hast, Lil'!“, versuche ich sie zu beruhigen.

		„Behaltet eure Ratschläge für euch! Und lasst den anderen auch noch etwas Liebe übrig, verdammt!“, erwidert sie, bevor sie die Tür zuschlägt und verschwindet.

		„Das ist doch gut gelaufen, oder?“, fragt mein Freund spöttisch und fährt wieder los.

		„Ja, ich habe es lieber, wenn sie wütend ist als wenn sie weint. Lass uns nach Hause fahren. Ich muss mich an deinem Anzug abreagieren.“

		Am Ende der Woche herrscht in der Arbeit eine aufgedrehte Atmosphäre. Zwischen den Projekten, die noch abgeschlossen werden müssen, und der Vorbereitung auf den großen Jahrestag von King Productions, glaubt jeder, sich abrackern zu müssen. Am Samstag, den 7. Juni, werden wir abends den Jahrestag der Firmengründung, aber auch den 33. Geburtstag des Gründers feiern. Vadim macht sich nichts aus seinem Geburtstag – ich durfte ihm nicht einmal etwas schenken, als wir 20 waren –, aber er war damit einverstanden, diese Feier zu organisieren, um die harte Arbeit seiner Mitarbeiter zu würdigen. Und mein King war ganz schön großzügig: Er hat extra dafür ein wunderschönes Landhaus gemietet, das eineinhalb Stunden von Paris entfernt ist, und hat für alle Gäste Limousinen und eine Unterkunft gemietet. Diese können dann nämlich dort übernachten und die Gegend bis Sonntagnachmittag erkunden. Ein traumhaftes Wochenende steht uns bevor.

		Als wir das riesige Anwesen inmitten der Normandie betreten, ist viel „Oh“ und „Ah“ in der Limo zu hören, die ich mir mit Sophie – die sich in Schale geworfen hat, Akiko – deren Augen zwar strahlen, die aber unauffällig gekleidet ist, Bertrand – der die Fläche des Grundstücks zu schätzen versucht, Sofia – die glucksend zustimmt, und Vadim teile, der einfach nur lächelt und meine Hand streichelt. Die "besseren Hälften" von ihnen waren ebenfalls eingeladen. Ich muss Kalis hinterhältigen Blick standhalten. In einer anderen Limousine sitzen mein Bruder und meine Schwester – Basile hat seinen großen blonden Freund dabei, Lily ihre schlechte Laune.

		Sie ist immer noch sauer auf uns, aber trotzdem hat sie die Einladung nicht abgelehnt.

		Die ist ganz schön raffiniert!

		Kurze Zeit später kommen auch Clémentine und Clarence mit Clovis nach. Nachdem sie lange gezögert hatten, haben sie beschlossen, dass sie die Feier nicht verpassen durften und deshalb ihr neugeborenes Baby mitbringen würden: Vadim ließ für sie extra ein geräumiges und ruhiges Zimmer herrichten, und hat ein überqualifiziertes Kindermädchen engagiert. Diese Aufmerksamkeit hat sie tief berührt und sicherlich dazu beigetragen, dass sie sich umentschieden haben.

		Aber die Wolfsmutter wird trotzdem alle halbe Stunde nach ihrem Sohnemann sehen. Da bin ich mir sicher.

		Die Cocktails werden draußen unter dem weißen Pavillon – mit dem goldfarbenen Logo von King Productions darauf – serviert. Der Champagner fließt in Strömen, die Petits Fours, die von jungen, elegant gekleideten Kellnern auf Tabletts serviert werden, gehen weg wie warme Semmel; es wird viel geplaudert und gelacht. Die Junisonne scheint auf den von Bäumen umgebenen Garten und geht schließlich unter. Dann werden die Gäste aufgefordert, sich in die riesige Eingangshalle des Landhauses zu begeben, die geschmackvoll und raffiniert dekoriert wurde. Mitten unter dem Essen steigt der Big Boss auf das Podium, nimmt das Mikrofon in die Hand und hält eine spontane Rede. Mit seiner hübschen, tiefen Stimme dankt er allen, macht Scherze, macht provokante Bemerkungen, hat für bestimmte Personen ein besonderes Wort übrig und sieht mich immer wieder dabei an. Während die Gäste Beifall klatschen, setzt er sich wieder neben mich.

		Während die Gäste aufstehen und sich etwas aus den zahlreichen Desserts herauspicken, nehme ich meinen Freund an der Hand und ziehe ihn zur Seite. Er stibitzt dabei noch ein gefärbtes Desserthäppchen und folgt mir ins Treppenlabyrinth. Ich öffne die Tür, die ich suchte, und stoße ihn in die "Suite royale".

		„Ich glaube, das ist unser Schlafzimmer“, sage ich kokett und starre ihn an.

		„Und ich glaube, der Abend ist noch nicht vorbei, du kleine Naschkatze.“

		Er schiebt mir ein rosafarbenes Macaron zur Hälfte in den Mund. Ich halte es mit meinen Zähnen fest; die andere Hälfte verschlingt er, bevor er mich küsst.

		„Du hast heute Geburtstag, Herr König. Lass dich gehen!“, murmle ich und stoße ihn so weit zurück, bis er auf dem großen Bett landet.

		Ich mache ein paar Schritte zurück und lasse mein Trägerkleid auf den Boden fallen. Vadims Augen funkeln, als er das breite, weiße Satinband sieht, das um meine Brüste, meinen Bauch und meine Hüfte gewickelt ist. In silberfarbenen Buchstaben steht darauf: "Happy Birthday, Mr. King". Mein Freund bekommt einen gierigen Blick.

		„Da ich dir nichts schenken darf… biete ich dir eben mich an“, sage ich und wiege mich vor seinen Augen hin und her.

		„Hmm… Und wann darf ich mein hübsches Geschenk auspacken?“, fragt er ernst und zieht eine Augenbraue hoch.

		„Du hast Gäste. Das wäre nicht sehr höflich, wenn du sie einfach dastehen lassen würdest“, erwidere ich. Ich beuge mich zu ihm hinunter, um ihn anzumachen.

		„Schließlich bin ich ja der König des Abends!“, antwortet er seufzend. Er springt mit einem Satz auf und zieht langsam an der Schleife.

		Das ist zu einfach!

		Das Gute an Vadims Geburtstag ist, dass es auch immer etwas meiner ist…

		Eine Stunde später tauchen wir wie aus dem Nichts wieder auf. Niemand von unseren Kollegen scheint unsere Abwesenheit bemerkt zu haben: Sie haben sich alle auf der Tanzfläche versammelt, die sich in einem anderen Teil der Empfangshalle befindet. Musik und Champagner leisten ihren Beitrag dazu, die Abteilungen vermischen sich, die "Chefs" und Angestellten vergessen die Hierarchie und machen eine Choreografie zu einem Tanz. Sogar Lily scheint sich nicht mehr daran zu erinnern, warum sie wütend war, als sie ankam. In den Ecken bilden sich Paare, die nicht wirklich zusammenpassen… vor den Augen der Tratschkönige, alias Clarence und Sophie, während Kali sich zu einem Tanz sehr sinnlich bewegt – das heißt unangemessen.

		Um Punkt zwölf Uhr Mitternacht bittet mein Vorstandsvorsitzender – der trotz unseres heißen Zwischenfalls immer noch makellos aussieht in seinem sommerlichen Anzug – jeden, auf den Balkon im ersten Stock zu kommen. Ich weiß nicht, was dann passiert, aber ich bin fast überrascht, dass er schon wieder ein Geheimnis vor mir hat. Mit Vadim King kommt nach dem Höhepunkt immer noch etwas.

		Ich folge der Menge, die ganz aufgeregt ist, die Treppen hinauf, stelle mich mit auf die Terrasse, unter der der große Garten zu sehen ist, und stütze mich rücklings mit den Ellbogen auf dem großen Geländer aus Stein ab. Abgesehen von ein paar Sternen, die am Himmel funkeln, ist das Landhaus in Dunkel gehüllt. Clémentine kommt zu mir – außer Atem, gefolgt von Lily – die irgendwie etwas beschwipst ist, dann Niels und Basile – aneinandergeklebt, Sophie mit ihrem Mann und schließlich Alistair ohne Kali.

		Was will man mehr?

		Ach ja, meinen Mann!

		Ein kaum hörbarer Knall ertönt. Jeder ist auf einmal still. Ein grelles Licht färbt den Himmel orange. Ich kneife die Augen zusammen. Dann drehe ich mich um und sehe unter dem Balkon vier große, brennende Buchstaben: ALMA. Mein Herz schlägt wie verrückt. Ich sehe mich nach Vadim um. Zehn Sekunden später ein zweiter Knall. Eine zweite Zeile, die in Flammen steht: DU + ICH. Meine Kehle schnürt sich zu. Mir kommen die Tränen. Schmetterlinge fliegen wie verrückt in meinem Bauch herum.

		Meine Freunde und Verwandte lächeln gerührt und machen Vadim Platz. Er sieht mich mit seinen grauen Augen an und nimmt vorsichtig meine Hand. Ich bekomme Panik. Ich sehe in seinem Blick etwas Zerbrechliches, dass er manchmal, sehr selten, und nur bei mir hat. Hier vor etwa hundert Gästen scheint er sich entblößen zu wollen. Ich verstehe nichts mehr. Oder vielleicht will ich es nicht verstehen. Sehr langsam – und ohne seinen Blick von mir zu lassen – kniet sich mein Freund mit einem Bein auf den Boden. Jetzt verstehe ich, aber ich kann es nicht fassen. Der Balkon scheint unter meinen Füßen nachzugeben. Ich halte mich an seiner Hand fest.

		„Alma… Ich glaube, ich wusste es am ersten Tag, als ich dich sah. Vor über zwölf Jahren in einem kleinen Hörsaal an der Uni. Du warst das ganze Gegenteil von mir. Du hast mich nicht angeschaut, ich hingegen habe immer nur dich angestarrt. Als wir zum ersten Mal miteinander sprachen, haben wir uns eine Stunde lang angebrüllt. An jenem Tag habe ich mir gesagt, dass du die schönste Frau bist, der ich jemals begegnet bin, und dass ich mein Leben nur noch mit zwei Dingen verbringen will: dich ansehen und mit dir streiten.“

		Allgemeines Gelächter.

		Ich habe Tränen in den Augen.

		„Ich liebe dich. Mir kommt es so vor, als ob ich dich schon immer geliebt habe. Und ich bin mir sicher, dass ich nie damit aufhören kann. Ich werde dir deshalb nicht die Frage aller Fragen stellen, weil du weißt, dass ich nur das tue, was mir passt, weil es nur eine Antwort gibt, die ich hören will und weil du ohnehin keine andere Wahl hast. Ich kann ohne dich nicht mehr leben und ich kann es mir nicht vorstellen, dich noch einmal zu verlieren. Alma Lancaster, heirate mich!“

		Vadim holt aus seiner Innentasche ein schwarzes Schmuckkästchen heraus. Er öffnet es und reicht es mir mit zitternden Händen. Darin ist ein schmaler Ring aus Weißgold mit dem funkelndsten und reinsten Diamanten darauf, den ich je gesehen habe. Die brennenden Buchstaben spiegeln sich in tausend Facetten wieder. Ich sage immer noch nichts, bin von der Liebe, die mich überkommt und mir unter die Haut geht wie gelähmt.

		„Jetzt müsstest du ja sagen!“, flüstert er. Er hat wieder sein hämisches und freches Grinsen im Gesicht, das ich so liebe.

		„Ja, Vadim Arcadi. Ja, Vadim King. JA!“

		Beifall, Freudenschreie, Pfeifen.

		Ich weine vor Glück. Vadim steckt mir den kostbaren Ring an meinen linken Ringfinger und stürzt sich auf mich. Er zieht mich hoch und wirbelt mich in seinen Armen umher. Seine Lippen kleben an meinen. Unsere Herzen schlagen im Takt. Du + Ich sind bald für die Ewigkeit vereint.


		Fortsetzung folgt!
Verpassen Sie nicht den nächsten Band!

	
  Auch in Ihrem Geschäft:

  Du + Ich: Wir Zwei, 11

  Süchtig und verwirrend zugleich!

***

“Alma Lucie Margaret King … Das klingt gut, oder?”

***

Alma Lancasters verrücktester Traum wird gerade wahr: Vadim King, ihre große Liebe, ihr aalglatter Freund, ihr aufbrausender Milliardär ist bereit, Ja zu sagen!
Die Hochzeit rückt wahnsinnig schnell näher. Die Vorbereitungen beginnen, der Countdown läuft. Jetzt muss nur noch ein Wedding Planner gefunden werden. Und natürlich DAS Hochzeitskleid gefunden werden. Und auch die Trauzeugen dürfen nicht vergessen werden. Und der zauberhafte Ort, an dem die Zeremonie stattfinden soll. Das alles muss das Liebespaar neben den Überstunden bei King Prod und den kleinen Dramen des einen oder anderen bewältigen: Alma muss durchhalten … Aber damit aus "Du + Ich" endlich "Wir" wird, ist sie zu allem bereit! 

Im elften Band von Du + Ich: Wir Zwei ist das Ziel nur noch wenige Meter entfernt …


  
  
  [image: Du + Ich: Wir Zwei, 11]


  Auch in Ihrem Geschäft:

  Sex Friends

    Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.


    
   Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
 
  
  [image: Sex Friends - Band 1 (Deutsch Version)]

cover.jpeg
EMMA M. GREEN

DU+CH
/ wir zuJel

. fische
ddictive @ Publishing Lj eboel orcr:(r)r





images/00002.jpeg
EMMA M. GREEN

Addictive Publishing





images/00001.jpeg
EMMA M. GREEN

R kRS 4
, | /

DU+CH

wir zuJel

Addictive @ Publishing





images/00004.jpeg
X - b A

“THea

ther L. Powell
¥

A
billionaire ™

R
Puhhig

EROTISCHER
LIEBESROMAN
- r—





images/00003.jpeg
o A ‘““\\

ICHBIN, .
anz a/euz

Anna Chastel  4and7





images/00006.jpeg
PHOEBE P. CAMPBELL

LOVE CONTRACT
WITH A BILLIONAIRE

N EROTISCHER
Adaxcuve@pubusmng LIEBESROMAN





images/00005.jpeg
CHLOE WILKOX






images/00008.jpeg





images/00007.jpeg





